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Beshördliches Organ für die Stadt und den Amtgbezirk Armes-.
Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und örtliche Berichte für das ,,Aiiraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesien erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leser.

« Der Botschafter der Vereinigten Staaten in London,
Davis, erklärte in einer Unterredung, daß Osterreich, Ungarn
.und Deutschland in nächster Zeit in den Völkerbund auf-
genommen würden.

« Ein amtlicher Bericht der Wiedergutmachungskommission
stellt fest, daß die gesamte abzuliefern e deutsche Tonnage in
der Hand Der. Alliierten sei.

« Jn einem in Metz abgehaltenen Kriegsrat der Entente
drohte Marschall Foch erneut mit der Besetzung des Ruhr-
reviers.

« Jn der Mittwoch-Sitzung des Reichskabinetts erklärte
Reichsfiiianzminister Dr. Wirth, die Gesamtschuld des Reiches
betrage zurzeit 242,7 Milliarden Mark. .

« Nach einer Mitteilung der Wiedergutmachungskommiision
in Paris sind bis zum 16. September 1920 von Deutschland
insgesamt 1944 565 Brutto-Registertonnen Schiffsraum ab-
geliefert worden.

« Nach einer Meldung· des »Secolv« aus· Paris hat der
Botschafterrat bei den alliierten Kabinetten die Festsetzung der
Bolksabstimmung in Oberfchlesien für die zweite November-
Woche beantragt-

x * D’er neue Präsident Frankreichs. Millerand, hat zum
Ministerpräsidenten den linksrepublikanifcheu Abgeordneten
Lengues berufen.»M»

« In Marseille ist seit Kriegsausbruch der erste deutsche
Dampfer, mit verschiedenen Waren befrachtet. eingelaufen.

« olen at den Waffenstillstand mit Litauen gekündigt
Polesg mutig Litaueu für den Abbruch der Verhandlungen
verantwortlich und behält sich die gleichzeitigen militarischen
Maßnahmen vor.

« Die Polen haben Grodno wiedererobert und drän en den
weichenden Bolschewisten energisch nach. g

« Die litauische Nationalversammlung ruft das gesamte
Volk zum Kampf bis aufs Messer gegen die Polen auf.
-— —-

· Die FinanzKonferenz in Brüssel.
Reden und Tatsachen.

Montag begannen endlich Die praktischen Auseinanders
setzungen. überraschungen oder auch nur Aufklärungen
brachte dieser erste Tag der Aussprache kaum. Der Grund-
ton aller Reden war Mahnung zur Sparsamkeit und zur
Erhöhung der Einnahmen. Der Vizepräsident der Brüsfeler
Konserenz, der englische Delegierte Brand, erklärte, der

« Staat dürfe sich vor allen Dingen keine unproduktioen Aus-
gaben leisten, und zu diesen unproduktiven Ausgaben hat
er die Arbeitslosenunterstützung sowie die staatlichen Zu-«
sschüsse zur Verbilligung eingeführter Lebensmittel und Roh-
stofse gerechnet. Das ist leicht gesagt von dem Vertreter
eines Landes, das, wie England, von den furchtbaren Folgen
des Krieges das geringste Maß zu tragen hat. Hätte er eine

- wirkliche Vorstellung von denZuständen inDeutfchland, würde er
nicht so sprechen können. Jm ersten Augenblick klingt es unseren
lOhren durchaus angenehm, wenn er erklärt, die Staaten
sdürften ihre Hilfsmittel nicht für sich und ihre Völker allein
I beanspruchen wollen, sondern sie müßten sie der Allgemeinheit
»der Nationen zur Verfügung fielen. Ver aber dem Sinn
jdieser und ähnlicher Worte auf den Grund geht, kann sich

. :des Verdachtes nicht erwehren, daß immer wieder letzten
sEndes Deutschland als dasjenige Land gemeint ist, das seine

kHtlfsauellen der Allgemeinheit zur Verfügung stellen soll.
Der beste Weg, Die Finanzen Europas der Gesunbung zu-
anführen. bleibt. das deutsche Volk wieder in den vollen
Besitz seiner Hilfsmittel und seiner Arbeitskraft durch eine
genügende {Finanzierung zu bringen. '

Amerikauische Vorschläge.
Der amerikanische Delegierte an der Finanzkonferenz in

Brüssel wurde von feiner Regierung beauftragt. Die Entente-
Delegierten von der Absicht der amerikanischen Regierung
zu verständigen, daß die starren Zahlungsbedingungem
die Deutschland auferlegt wurden, wesentlich erleichtert
werden sollen. Deutschland soll nach Möglichkeit durch
bessere finanzielle Abmachungen mit dem Auslandein feiner
Produktion ermutigt werDen. Die traurige Lage der
deutschen Währung mache es Deutschland unmöglich,
die Kriegsentsthädigung zu zahlen, es sei denn in

. Form von Waren. Die amerikanische Regierung empfiehlt
deshalb, irgend eine Art dieses Tauschbandelsshstems, auf
Grund dessen Ganz- und Halbfabrikate als Zahlung für
Rohftoffe benutzt und angenommen werden fallen. Ein
solches Budget werde Deutschland handelsfühig machen.
dem Auslande helfen und feine finanzielle Lage wesentlich
verbessern. - ·

Z politische Rundschau.
\ Deutliches man.

" - st- ein en lisches Urteil über EupensMalmedh. Der
.Manchester uardian«. der nach (Eupen unb Malmedn einen;
eigenen Vertreter entsandte. berichtet als Ergean {einen  
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Untersuchungen, daß die deutsche Auffassung über die Annertion
durchaus berechtigt sei und daß die getroffene Entscheidung
eine ausgesprochene Ungerechtigkeit sei. die jetzt mit heuchle-
rischen Worten bekanntgegeben werde. Der Völkerbund
müsse nun das Odium einer großen Ungerechtigkeit und
einer Volksabstimmuna. die aar keine war. auf sich laden.

sss Das Schicksal von Eupeu und Ntaliuedy. Zur
Entscheidung des Bölkerbundsrates über das Schicksal von
Eupen und Malmedy bemerken die ,,Baseler Nachrichten«,
daß nach der Verfassungvdes Völkerbundes der Rat und die
Vollverfammlung die gleichen Kompetenzen haben. Es sei
also zum wenigsten sehr voreilig, wenn der Rat seine Ent-
scheidung ais endgültig bezeichne und damit versucht habe,
einer eigenen Stellungnahme der im Nonember in Genf
zusammentretenden Bollverfammlung des Völkerhuudes vor-
zubeugen. Dies sei ais Präzedenzfall sehr wichtig; laffe Die
Bollversammlung sich dies gefallen, so bedeute das, daß der
Rat auch in Zukunft tun könne, was er wolle, und daß der
Völkerbund nur eine Bariation des Obersten Rates der
alliierten Mächte sei. Nur wenn der Völkerbund das Ver-
fahren des Rates sich nicht gefallen lasse, könne mit der
Zeit an eine wirkliche Völkerbundspolitik gedacht werden.

ils Rechtsverwahrung wegen Eupen und Maluiedh.
Das Preußifche Staatsministerium hat beschlossen, die Reichs-
regierung zu ersuchen, beim Völkerbundsrat gegen die Ent-
scheidung über die se‘lnglieDerung Der Kreise Eupen und
Malmedn an Belgien im Hinblick auf die hierbei begangene
Verletzung des Artikels 34 des Versailler Friedensvertrages
Rechts-verwahrng einzulegen.

sss Verrat an die Entente. Die Münchener Polizei
oerhaftete einen-W jährigen Mechaniker, einen 31 jährigen
Fabrikurbeiter und einen 24 jährigen Schlosser, ivelche sich
durch verräterifche Angaben an die Ententekommission Ver-
mögensvorteile verschaffen wollten. Einer der Berhafteien
erklärte-, er habe gehört, daß für derartige Mitteilungen bis
zu 500 000 ·Mark erzielt werden. und habe auch so gut ver-
dienen wollen.

-+ Einladung Deutschlands zum Völkcrbund. Wie
halbamtlich mitgeteilt wird, hat der Generalfekretär des
Bölkerbundes der deutschen Regierung eine Einladung zur
Teilnahme an einer in Paris am 15. Oktober d. Js. be-
ginnenden Tagung des vorläufigen Völkerbundausfchusses
für Verkehrs-« und Transitfragen übermittelt. Die deutsche
Regierung hat die Einladung angenommen und wird sich
durch Beamte der beteiligten Ressorts in Paris vertreten
lassen. Nach der Tagesordnung sollen in Paris in erster
Linie« die Maßnahmen beraten werden. die einer Erleichterung
des internationalen Reiseverkehrs, insbesondere hinsichtlich
der Ansstellung direkter Fahrkarten, sowie der Zoll- und
Paßbehandlung dienen könnten.

st- Englische Landküufe zwischen Danzig und Thorm
Bon gut unterrichteter Stelle verlautet. englische Handels-
firmen» entwickeln seit 8 bis 14 Tagen eine äußerst rege An-»v
kanfstatigkeit von polnischen Ländereien drei Kilometer
beiderseits der Weichsel von Danzig bis Thom. um bes:
sauberen Einfluß auf den Weichselstrom sowie auf das anikf
grenzende Userland für Handelszwecke zu gewinnen. Gleich-«
zeitig verhandeln englische Ankaufskommissionen über dasj«
gesamte polnische Uferterrain an der Netze und Brahe. Die
Englander zahlen den Landverkäufern jeden geforderten
Preis. Alle erfaßbaren polnischen « wie deutschen Land-
bestände werden von den englischen Handelsgroßfirmen auf-
gekauft. -

‚r“ -I- Die Kosten der Rheiiilaiidbesatzung. Auf erfifr‘ciä‘i
seines Senators nach der Höhe der Befatzungskosten im
Rheinland und der von Deutschland bisher gezahlten Ent-
sächädigung antwortete der französische Finanzminister, daß
z ie Besatzungskosten bis Ende März 1920 1,8 Milliarden
Fragks Befäää'äggig Lrlijieid kvorn Dielititschland bis Ende Juli
_. . ar ea worDen eie .
402 800 580 Frank gleichkomme. 8 f n waä

il- Dogo im französischen Besitz. Das französische
Kolonialministerium hat ein Telegramm vom der Regierung
Weitafrikas erhalten, daß die Vorarbeiten für die Besitz-
ergreifung des ehemals deutschen Ingo durch die franzö-
fliehen Behörden am 30. September beendet sein werden.
Die französischen Vertreter werden demnächst offiziell in
»Lome eintreffen. und die englischen Behörden abreifen.

-I- Gesetzentwürfe über Arbeitszeit und Gebäude-
fteuern. Die deutsche Reichsregierung bereitet gegenwärtig
vier Gesetzesvorlagen von sozialpolitisch einschneidender Be-

_ Deutung vor, und zwar 1. Die Neuregelung der Arbeitszeit,
2. Die Zusammenfassung der Arbeitsvermittlnng in Landes-
arbeitsvermittlungsümter, 8. Die Schlichtungsordnung und
4. das Gebäudeabgabesteuergesetz.

»I- Arbeit für Erwerbslose. Nach einer Mitteilung De!
Reichsarbeitsminifteriums find umfangreiche Maßnahmen in
Gange, um Arbeitsgelegenheit für die Erwerbslosen zu be-
schaffen. Alle diese Maßnahmen brauchen natürlich eine ge-
wisse Borbereitungszeit, ehe sie ihre Wirkung entfalten
rinnen. Sie werden sich aber nunmehr in naher Zeit ent-
lastend auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar machen. Der sich im
übrigen nach den Berichten der Landesarbeitsümter in den
lebten-Wochen um ein weniges gefestigt hat. «  
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4. Qiiioßer. Charlottenbrunn (K.), Goldberg (K.), Gründerg»(Schw.), Habelschwerdt (R. ‚
Leippaer Haidehäuser (R), Marklisfa (K.), Marktbohrau (K.), Nimptsch (K.). Parchwitz (K.,
Schönau a. St. (2 5%.). 5. Daubitz (KRindv.), Frehstadt (2 K, 1 P.), Gofchiitz (V.), Guttentag HKQ ,
Herrnstadt (KB.), Marklissa RinvaSchwFiill.), Naumburg a. an. (1%.), Sagan (2 K, 1 Kind-. ,
Schöuau a. R. (RinvaSchtv chafZieg.), Troplowitz (K·.). 6. Altberuii·(Riiiva.), Beuthen 636.
(5128.), Freystadt (Rindv.), Neuinarkt (2 8.), Nimptsch (V.I, Rosenberg (Rinva.), Rothenbnrg ab.
(5%.). Sohrau OS. (Rinva.), Trachenberg (823.), Wiednitz (KRindechiv-). 7. Deutsch-Miso (K.),

Hirschber (RinvaSchw.), Militsch (KV.), Rothwasfer (K.), Saabor (K.).
rivitz (KI.), Muhland ( chiv.). 9. Muskau (KRinvaSchw.).
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st- Die Grenze der Unfallversicherung. Der sozial-
politische Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates
tritt am Dienstag, den 28. September zu einer Sitzung zu-
sammen, um zu dem Entwurf einer Verordnung über die
Berechnung des Jahresarbeitsverdienstes in der "llnfalln
oerficherung Stellung zu nehmen. Ein Antrag hierzu will
angesichts der allgemeinen Steigerung des Gehaltniveaus
eine Abgrenzung des Jahresarbeitsverdienstes vermieden
wissen. eventuell aber die Grenze von 5000 Mark auf
.30 000 Mark ausdehnen.

-|- Das neue Mietsstenergesetz ist dem Reichsrate be-
reits zugegangen. eine Reihe von Einzelstaaten hat sich gegen
den Entwurf ausgesprochen und will andere Maßnahmen zur
Belebung des Baumarktes ergriffen wissen. Es ist fraglich.
ob das Gesetz im Reichsrate eine Mehrheit finden wird.
+ Haftbarteit der Eisenbahn. Bei der Neuordnung

der Gütertarife wird auch beraten über die Haftung der
Eisenbahn für Verlust und Beschädigung eines Gutes. Die
Haftung soll künftig wie bei der Post allgemein auf 20 Mk.
fur ein Kilogramm beschränkt werden. Bei höherwertigen
Gütern kann der Absender den Wert bei der Eisenbahn ver-
sichern gegen eine mäßige Gebühr, die nach Entfernungen
geitaffelt und für zwei Gütergruppen verschieden festgesetzt ist.
Die Versicherungssumme darf den gemeinen Wert des Gutes
um höchstens 10 % überfteigen. Daneben kann eine Ver-
sicherung der recht-zeitigen Lieferung eingeführt werden

Deutsch-Osierreich.
x Berweisung des Hauses Habsburg-Lothringen.

Der Verfassungsausschuß hat den Entwurf über die bundes-
staatliche Verfassung der Republik Osterreich angenommen.
Nach in den Entwurf aufgenommenen Bestimmungen hat
auch das Gesetz, betreffend die Landesverweifun des Hauses
HabsburgsLothringen, und betreffend die Au ebung des
Adels. sowie der auf den Minoritätenschutz bezügliche Ab-
schnitt des Friedensvertrages von St. Germain als ver-
fassungs-gesetzlich zu gelten.

Frankreich.
Y·Milleraiids Botschaft anläßlich der Übernahme der

Prasidentschaft betont den Willen, die seit acht Monaten-
eingehaltene Politik weiter zu verfolgen und auf dem Ver--
trag von Versailles zu beharren. Millerand sagte wörtlich-:
»Der Vertrag von Verfailles stellt mit den diplomatischenj
Jnstrumenten, die ihn begleitet haben und ihm gefolgt sind,«

· die Charteeines neuen Europas und einer neuen Welt dar.:
Unsere Diplomatie wird dafür sorgen, daß er strikt ausgesI
führt wird.« Die Botschaft kündigt eine neue Herabminderung
der Militärdienstzeit und soziale Reformen an. ««

x" Die Ernennung Le gues zmn Ministervräsidenten
erklart sich dadurch, daß illerand auch als Präsident die
Zugel der persönlichen Einwirkung auf die Politik nicht
fallen lassen will. Deshalb kamen die vielgenannten
Poincare und» Briand nicht in Betracht, die nicht darauf
verzichten würden, ihre Mitarbeiter selbst zu wählen. «
Lengues Aufgabe besteht vornehmlich darin, die Politik
Millerands fortzusetzen. Unter diesen Umständen ist auch die -
Umgestaltung des Kabinetis nicht notwendig und das Vers ’-
bleiben der Mitarbeiter Millerands auf ihren Posten gegeben. .
— Leygues ist Advokat und Geschäftspolitiker wie Millerand.
fünfmal bereits Minister gewesen. Er erregte einst Auf-.
sehen, als der Besitzer der Grands Mogafins du Louvre in i
Paris, Ehauchond, ihm 15 Millionen Frank hinterließ. ans F
geblich als Dank für Ordensverleihungen und sonstige «
Förderungen. ?
M W M f„(Diineinaflt

x" e a en "r Die Volksvertretim Die Dur ‘
Die ainverleibung Nordfihleswigs notwendig gewgiden waretk «
sind ruhig verlaufen. Der bisherige Folkething zählte
4 Abgeordnete der Erwerbspartei, 26 Konservative, 16 Radi-
sale, 42 Sozialdemokraten und 52 Abgeordnete der ge-
maßigten Linken (Liberale). Die gemäßigte Linie bildet die ;
Regierung. Der neue Folkething wird 149 Mitglieder
zählen. lässRsitädk lgeträiishltS: l»FlciööskwerbspTit-eilen 27 Konser-

„tue, a ae, oza en, 51 eordnete d
naßigten Stuten. 1 Schleswiger. g er W ZT ;

Großbrnannien f
3e Der irische somqu Die Nu n ten «-werben immer ernster und bedrohlicherfh Jcki Erirtlufsathrgäk Isehr starke Explosion statt, die das ganze Zentrum der Stadt Zschwer erschuiterte. Kurz darauf hörte man leshafte weitere Tetonationen und schweres Maschinengewehrfeuer. Ein i

_
.
-

.
.
.
-
-
.

.
_
_
_
_

—
.
.
‚
-
-
.
.
.
.
.
.
.
-

III

ganzes Haus ist in die Luft geflogen. Bei Trim griff einebewaffnete Bande eine Polizeistation an. Ein ol ei- -beamter wurde lebensgefährlich verletzt. Eine Anzågl San
Polizisten, die nach ihrer Bararke zurückkehrten. wurden mit .
Revolvern solange in Schachsgehaltem bis die Baracke ab-
gebrannt war. Aus Rache steckten die li d -
etwa 80 Häuser von Trim in Brand. Po aiften aruuf i

Aus Jus und Ausland.
Paris. Hat-as meidet amtlich, daß die Demifsion desi ‘

Cenerals Le Rond zurückgewiefen worden ist. Der General!
begibt sich sofort wieder nach Oberfchlesien. Innerhalb der «
nächsten 14 Tage soll der Abstimmungstermiu für Obein
schlefien endgültig festgesetzt werden.



Nah unD Fern.
Gedenktafel für Hoffmann von Fallerslebem Auf

Haus Horn in Wepgern. wo der Dichter des Liedes »Deutsch-
land, Deutschland über alles«. Hoffmann von Fallersleben.
vor hundert Jahren als Gast seiner Jugendfreundin Henriette
v. Schwachenberg wiederholt geweilt hat. ist dieser Tage
eine Gedenktafel enthüllt worden.

Herders Gruft von Banditen zerstört. Die
Weimarer Erinnerungsstätte an Johann Gottfried Herder ist
von unbekannten Tätern zertrümmert worden. Sie haben
die schweren Sandsteinplatten herausgerissen und in Stücke
zerschlagen. Auch die Gedenksteine im Tiefurter Parl, die
an die klassische Zeit erinnern. weisen allenthalben böswillige
Beschädigungen auf.

Eint-euch in eine prinzliche Villm Jn der Villa
der Prinzessin oon Ratibor und Eorven in Paderborn ist
ein schwerer (Einbruch verübt worden. Es wurden Schmuck-
gegenstände im Werte von etwa 100 000 Mark entwenden
Die Täter sind unbekannt entkommen.

Ranbmord an einem Geldverleiher. Jn Berlin
wurde der 70 Jahre alte Kaufmann Rudolf Engelmann, der
sich mit Jnkassogeschäften befaßte, in seiner Wohnung er-
morDet unD beraubt aufgefunden. Es wird angenommen.
daß einer seiner Kunden ihn hinterrücks überfallen hat.

« .Vordringen der Bisamratta Die Bisamraite, deren
Vordringen von Böhmen nach Sachsen von der sächsischen
;Regierung auf das schärfste bekämpft wird. da sie bei ihrer
gstarken Vermehrung überall in Teichen und an Uferbauten
sdie größten Schäden anrichtet, taucht jetzt schon im nordwest-
Flichen Sachsen auf. So wird aus Borna bei Leipzig be-
srichteh daß am Jordanbach bei Kitzscher eine starke Bisams
statte erlegt worden ist. Die wegen ihres Felles sehr ge-
jschätze Bisamratte ist in Nordamerika zu Hause. Einige vor
Emehreren Jahren nach Böhmen eingeführte unD Dort aus-
gesetzte Zuchtpaare haben sich so sehr vermehrt. daß das
Tier nunmehr zur Landplage geworden ist.
T Z: Cholera und Hungersnot in China. Die Cholera
zwütet in den nordösilichen Distrikten Ehinas so heftig. daß
xdie Leute auf den Straßen sterben. Viele Familien nehmen
Gift, um auf Diefe Weise dem Hungertvde zu» entgehen.

, Was Netzen der Kriegsgefangenenlagen Die-
Zeeresverwaltung hatte während des Krieges für dies
. gefangenenlager Notgeld herstellen lassen. das nach

edenssschluß außer Kurs gesetzt und eingezogen wurde.
Da dieses Notgeld erheblichen Sammelwert besitzt, so hat
sdas Reichsschatzminifterinm (Reichsoerwertungsamt) einen
TITeil davon dem Handel zugeführt. Der Verkauf, der der
sFirma Chun. Berlin W 85, Steglitzer Straße 11, übertragen
sworden ist- hat begonnen. Den zahlreichen Sammlern von
lsriegsnotgeld wird hiermit eine Gelegenheit geboten, ihre
iSammlungen zu vervollständigen.

— - Silberbefchlagnghme auf Schloß Gienieke. Auf
sSchloß Glienicke bei Potsdam soll, wie ein Berliner Blatt
xwlssen will, Stlbergerät des Prinzen Friedrich Leopold»von
xPreußem das einen Wert von mehreren Millionen repräsen-
stieren dürfte, amtlich beschlagnahmt werden, weil der Prtnz
die rechtlichen Ansprüche seiner Angestellten so wenig be-
,rücksichtigt habe. daß man ihnen auf diese Weise zu ihrem
sRecht verhelfen müsse.
. » Ein Riesenfchivindel. In süddeuischen Zeitungen er-
sscheinen seit mehreren Monaten dauernd Anzeigen, in denen
seinsuhrfreies» Schmalz angeboten wurde. Mehrere Firmen
gingen der Sache nach und stießen dabei auf eine Frank-
liurter Firma Müller und den Direktor Julius Wahl. der
sich als Generalvertreter Der Firma Robert u. Eo. in
MonteoiDeo ausgab. Als solcher hatte er Zutritt zu einem
höheren Beamten des Reichsernährungsministeriums erhalten,
‚Der ihm die Einführgenehmigung unter den üblichen Voraus-
ssetzungen in Aussicht stellte. Wahl ließ sich das schriftlich
sbestätigen und entloclte auf Grund dieser Bestätigung und
;eines gefälschten Schreibens seinen Opfern große Summen
Efür Provisionen, Spesen und Schmiergelder. Er wird jebt
{wegen Urkundenfälschung und Betruges verfolgt. Es handelt
Fer rist-m 66 Waggons Schmalz im Werte von 20 Millionen

a . « - - .

 

.«— Man schlägt sich, man verträgt fiel}. Jn der letzten
sGemeindevertretersitzung in Zilly in der Provinz Sachsen
skam es zwischen den Vertretern der beiden sozialistischen
kParteien zu solchen Schlägereien, daß der Gemeindevertreter
sMüller mit mehreren Rippenbrüchen aus dem Saal getragen
1lwerden mußte. Einige bürgerliche Abgeordnete, die sich in
den Streit gemischt hatten. erhielten’leichte Verletzungen»

» Was uns Hölz kostet. Den in Falkenstein durch die
Bande des Hölz geschädigten Personen sind bis jetzt Vor-
schüsse in Höhe von 1 178750 Mark ausgezahlt worden.

‘ » Eine Viertelmillion Mark verbrannt. Von der bei
dem (Einbruch in Die Vulkanwerft in Stettin gestohlenen
Summe von 11/: Millionen Mark konnten 11-4 Millionen-
Mark wiederherbeigeschafft werden. Ein größerer Betrag
neuer Ein- und Zweimarkscheine ist von den Dieben ver--
brannt worden. Sämtliche Teilnehmer bis auf einen sind
Erstgenommem Die von einigen Blättern gebrachten An-;
eutungen, daß es sich um ein kommunistisches Komplott

handele, sind haltlos.
_.. Automobilunglück. Das zwischen Brei-en und Erding

in Bayern verkehrende Postautomobil stürzte mit dem An-
hängewagen um. Mehrere Passagiere wurden schwer, vier
oder fünf leichter verletzt. Eine Pionierkvmpagnie leistete
nach dem Unglück die erste Hilfe.

« Fabrikbrand in Erlangen. Wie aus Nürnberg ge-
meldet wird, brach in der Bürstenfabrik A.iG. in Erlangen
Großfeuer aus. Ein Stockwerk ist ausgebrannt, zwei
Arbeiter wurden lebensgesährlich verletzt. Zahlreiche andere
Beute erlitten Brandwunden und Rauchvergistungen. Eine
rbeiterin sprang aus dem Fenster. Die Höhe des Schadens

steht noch nicht fest. «
·- O ziere als Bergarbeiter. Seit kurzer Zeit sind

auf der eche .Roland« sechs frühere Offiziere der deutschen
andelsmarine, die auch als Seeofsiziere der Kriegsmarine
en Weltkrieg mitgemacht haben. als Bergarbeiter unter
Enge tätig.

Kammerherr v. Kot-e geftorben. Jm Alter von
70 Jahren ist in Berlin der frühere Rittmeister und

. Kammerherr Lebrecht v. Koße gestorben. Kot-es Namen
wurde vor etwa 25 Jahren viel genannt in der viel-
besprochenen Angelegenheit der .‚anounmen iBriefe". Die da-
mals die Berliner Hoskreise in lebhafte Erregüng versetzte,
und in der manche Leute ein übles Omen für die Hohen-
zollemWynastie erblicken wollten. v. Rohe murDe aus An-
laß iener Affäre in ein Duell mit seinem Gegner. dem
Kammerherrn v. Schrader, verwickelt, bei dem v. Schrader,
tödlich verwundet, auf Dem Platze blieb. Rohe wurde zu
längerer Festungshaft verurteilt. aber schon nach einigen
Monaten begnadith seitdem zog er sich ganz von der
Offentlichkeit zurück.  
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_ Für 200 Millionen Mark Notftandsarbeiten in
Groß-Berlin. Die Groß-Berliner Gemeinden haben sich
dahin geeinigt, daß für Groß-Berlin einschließlich der Mittel-
dte bereits in den einzelnen Gemeinden für Notstandsarbeiten
bewilligt sind, zunächst 200 Millionen Mark für Notstandss
arbeiten zur Verfügung gestellt werden, von denen 100 Mil-
lionen Mark auf Die bisherige Stadt Berlin entfallen und
100 Millionen Mark auf die bisherigen Vororte nach Maß-
gabe der Zahl der Erwerbslosen verteilt werden.

Die schwerste Tenderlokomotive, die je in Deutsch-
land gebaut wurde. hat Die Borsigsche Lokomotiosabrik vor
iurzem an die HalbersladtsBlankenburger Eisenbahngesellschaft
geliefert. Sie ist dazu bestimmt, auf den Gebirgsstrecken,
die bisher mit Zahnradloiomvtiven betrieben wurden, diese
abzulösen. Nach Mitteilung der Verwaltung ersetzt je eine
der schwersten Eenderlokomotiven drei der bisherigen Zahn-
radlokomotiven.

Gro e Betrügereien mit Krie sanleihe. Die Firma
Gutscheins eklameiGesellschast m. b. . in Leipzig. Die sich
in der Hauptsache mit Finanzgeschäften befaßte, wurde wegen
Betruges polizeilich geschlossen. Die Direktoren der Gesell-
schaft waren ein gewisser Thurmener, der sich Klee nannte.
unD Erich Fuhrmann. der mehrfach vorbeftraft ist. Sie ver-
standen es, sich in großem Umfange in den Besitz von Kriegs-
anleihestücken zu fegen. Die mit 50 bis 60% sofort und mit
dem Rest durch Akzepie bezahlt werden sollten. Die Be-
trüger fanden viele Opfer. Thurmener war als Unterzahls
meister bei der Hamburger Sicherheitspolizei angestellt und
ist nach Unterschlagung von 820 000 Mark Kassengeldern
flüchtig geworden. Er befindet sich ietzt in Hast. Der zweite
Direktor Fuhrmann ist «flüchtig. Die Höhe der Summe, die
den beiden Be gern in die Hände gefallen ist. ließ sich
noch nicht sestste en.

Todesurteile für Schieber. Das Revolutionstribunal
für Wassertransportwesen in NishnijsNowgorod verurteilte
den Führer und einen Kommissar des Dampfers «Beresniki«
wegen Schiebungen und Banditenrvesens zum Tode durch
Erschießen. Andere an diesem Verbrechen Beteiligte wurden-
zu Zwangsarbeit verurteilt. Sie hatten den Dampfer mit
Maschinengewehren bewaffnet. fuhren von Astrachan nach
Nishnii-Nowgorod und machten Schiebergeschäfte.

Mehlfälfchungem Das Kölner Organ der Unab-
hängigen bringt aufsehenerregende (Enthüllungen über große
Mehlfälschungen bei dem Mühlenwerk Snberberg, Köln-
Mühlhetm, das einen Teil der Mehlversorgung für die
Stadt Köln hat. Durch Zusatz großer Wassermengen, stünd-
lich 240 bis 300 Liter auf 65 Doppelzentner Weizen, sei er-
reicht worden. daß man bei abgeschlossenem Mahlprozeß von
2000 Si.ck Weizen 2088 Sack Mehl gewonnen hatte. Die
unmittelbare Folge dieser Verwässerung und Streckung des
Mehles. die schon jahrelang betrieben werde, sei eine un-
erhörte Verschlechterung des Mehles. »

. Eine vierzehnjährige Mörderin. Jn Raubau (Kreis
Fischhausen) wurden vor einiger Zeit ein zweijähriger Knabe
im Bett und ein dreijähriges Mädchen an seinem Spielplatz
tot aufgefunden. Jetzt hat ein vierzehnjähriges Mädchen
aus dem Ort eingestanden,. daß es beide Kinder mit einer
Schnur erdrosselt hat. — wie es sagt, nur aus Verlangen.
zu töten.

Der hypnotisierte Dieb. Der Bahnhofskasse in
Eschede sKreis Celle) wurden 5900 Mart gestohlen. Die
Polizei konnte den Dieb nicht ermitteln; Da kam ein
Polizeibeamter auf Die Jdee, einen Gedankenleser kommen
zu lassen. Der Mann kam. musterte die Eisenbahnangesiellten,
griff dann den Eisenbahner S. heraus, hnpnotisierte ihn und
ließ sich von ihm an die Stelle im Walde führen. wo S.
die Summe unter Buschwerk eingegraben hatte. Jm Walde
befahl er dem S., am kommenden Tage um 7 Uhr abends
mit ihm zum Walde zu fahren, um die Kassette auszugraben,
die er dann einem bestimmten Manne abzuliefern habe.
Diesem suggerierten Befehle folgte S. pünktlich auf die
Minute. Als er die Kassette ausgrub. wurde er von
mehreren Personen beobachtet. Er nahm die Kassette und
lieferte sie stillschweigend der ihm näher bezeichneten Person

sb- Das Geld Wes Weder pg- UIFPÆEL Diel- nennst-»
'5- . Unfall eines Wasserflugzeuges auf der Ostsee.

Jnfvlge Motorschadens mußte ein Wasserflugzeug der
deutschen Luftreederei in Warnemünde, welches nach Malmö
bestimmt war, auf der Ostsee niedergehen. Erst nachdem es
10 Stunden aus der Ostsee hilflos umhergetrieben war,
konnte es von einem zweiten Wasserflugzeug entdeckt und
geborgen werden.

Wolkenbrüche in Südostfrankreich. Jnfolge wolken-
bruchartiger Regenfälle sind die Flüsse in dem Gebiete von
Haute Marienne über die Ufer getreten und haben Straßen,
Fabriken und Mühlen zerstört und die Eisenbahnen untere «
brochen. Der Schaden wird auf rund 20 Millionen Frank
geschätzt. Der Zugverkehr nach Jtallen ist eingestellt.

Gabriele d’Annnnzio heiratet. Gabriele d’Annunzio.
ungekrönter König von Fiume, Dichter und Meister aller
Reklamen, will sich noch einmal unter das Joch der Ehe
begeben. «Eine junge Venezianerin ist es. die das Herz des
57 jährigen Poeten in Fesseln geschlagen hat. Gabriele war
in erfter Ehe mit einer Tochter des Herzogs von Gallese
verheiratet. Von dieser Frau ließ er sich scheiden, und seit-s
dem war die Zahl seiner Liebesverhältnisse Legion. Bei-
sonders .‚fe fationell" geftalteten sich feine Beziehungen zu
der Tragöd n Eleonora Duse.

t.‘Gluggengtatafironhe. Während eines Vergnügungs-
fluges auf dem Flugplaß von Northold in der Nähe von
Harrow in England ging ein großes mit sechs Personen
besetztes Flugzeug in Trümmer. Drei Männer. darunter
der Flugzeugführer. und zwei Frauen wurden getötet. ein
Mädchen schwer verletzt.

Diamanten aus dem Besitz des garen. Wie der
«NewyorkHerald« aus San Francisco meldet, sind im Besitz
eines russischen Heizers eines aus Wladiwostok kommenden «
Transportes 15 Diamanten, die der kaiserlich russischen
Familie gehörten, gefunden worden.

. Die Wohnungsnot in Amerika. Eine besondere
Session des Unterhauses des Staates Newnork beschäftigte
sich mit der Gesetzgebung zur Lösung des immer dringender
werdenden Wohnungsproblems. Es soll gesetzlich verboten
werden, die Mieter, die sich weigern, die erhöhten Mieten zu
bezahlen, an die Luft zu setzen. Hypotheken auf Neubauten
follen von der Einkommensteuer befreit, ferner sollen Miets-
einigungsämter errichtet werden. Ein einflußreicher Verband
Perinausbesitzer bemüht sich- diese Gesetzgebung zu hinter-
re EU.

— Jakob H. Schiff gestorben. Jn Newpork starb der
weitbekannte Multimillionär Jakob H. Schiff, einer Der
führenden Männer der internationalen Finanzwelt und einer
der vornehmsten Philanthropen unserer Zeit. Schiff. der
aus Franlfurt a. M. flammte, war Teilhaber des Bank-
hauses Kahn, Loeb und Co. Er übte Wohltätigkeit ohne
Ansehen der Person und des Glaubens und hat besonders
für wissenschaftliche Zwecke gewaltige Summen gespendet. 

fo

_‚ Ermordung einer Schauspielerim Jn Berlin ist die «
Schauspielerin Klemm aus Hamburg von ihrem Liebhaber.
einem Ukrainer namens sBomocann, erDroffelt morben. Es
handelt sich wahrscheinlich um eine Eifersuchtstat.

Eine Regimentskasse gestohlen. Bei der Abwick- :
lungsstelle des Jnfanterie-Regiments Nr. 54 in Kvlberg «
wurde ein Einbruchsdiebstahl verübt und die Regimentskasse f
geraubt. Der Inhalt betrug nur 28000 Mark. Der Tat
verdächtig ist ein ehemaliger Zahlmeister.

250 Schafe erstickt. Jn dem Dorfe Elxleben bei
Ersurt sind in einem Stall 250 Schafe umgekommen. Sie
roa en duzchnäßt vom Felde heimgetrieben worden und sind
in vem nichtventilierten Stall im Dunst erstickt.

Wieder ein Bombenattentat. Jn Genf ist vor dem
Hause des Advokaten Ligny eine Bombe explodiert, die
großen Sachschaden anrichtete. Lignv hatte in mehreren-
aktivistischen Prozessen plädiert.

« Französische Meuterer. Die britifche Polizei ver-
haftete 45 Matrofen eines französischen Dampfers. die auf
offener See gemeutertihatten und in Hull gelandet waren.
Sie hatten den Kapitän mit dem Tode bedroht, weil er ge-
droht hatte, eine Anzahl Matrosen verhaften zu lassen.
Polizisten unD Soldaten faßten die Meuterer ab, die be-
waffnet waren. Sie wurden nach Southampton geleitet-
und werden-nach Frankreich transportiert, um dort abge-
urteilt zu werden.

Gutes Rheintveiujahr in Aussicht. Gegenüber
widersprechenden Meldungen über die diesjährige Weinernte
kann auf Grund zuverlässiger oberrheinischer Meldungen
festgestellt werden. daß der Stand der Weinberge durchweg
befriedigend ist. Nach einer Meldung der Bacharacher und
Steger Weinbergsbesitzeroereinigung besteht die Aussicht.
einen Wein zu erzielen, der sich würdig unter die guten
Jahrgänge der letzten Jahrzehnte einreihen läßt, dabei gibt
es auch quantitativ einen sehr reichen (Ertrag.

Neuentdeckte Braunkohlenlager. Jn Roihaus bei
Oppeln ist man auf ein ergiebiges Braunkohlenlager ge-
stoßen, das jetzt durch zwei Gesellschaften im Tagbau ab-
gebaut werben foll. —— Auch in Komprachtschütz und Polnischs
Neudorf sind abbauwürdige Braunkohlenlager erschlossen
worden. deren weitere Aufschließung in die Wege geleitet
worden ist.

_ Neue Eisenbahnfahrkoften für Die Strecke Baden-
Schweiz. Vom 1. Oktober ab wird für die Bahnfahrt nach
Deutschland ab Basel-Badischer Bahnhof das Verhältnis
1«Mark gleich 15 Rappen zur Berechnung kommen, was
eine Ermäßigung der bisherigen Fahrpreife um 50% be-
deutet. Die Baseler Blätter begrüßen diese Neuregelung
als ein großes Entgegenkommen gegen die Schweiz und
hoffen. daß dies der Auftalt zur Wiederbelebung des früheren
starken wechselseitigen Verkehrs zwischen Basel und Baden sei.

Handgranatenexplosion in Danzig. Jm Freihasew
bezirk in DanzigsNeufahrevasser kam es zu einer Explbsion.
Jm Rahmen der Munitionstransporte für Polen war ein
Zug mit Munition geladen worden. Als der Zug langsam
anzog, erfolgte plötzlich eine gewaltige Detonation.
Handgranaten beladener Waggon war explodiert.
Waggon wurde zertrümmert. Drei Personen sollen durch
Sprengstücke leicht verletzt sein. Die Munition war mit
Schiff von cFrankreich nach Neufahrwasser gekommen und
wurde hier im Freibezirk in Eisenbahnwagen geladen, um
weiter nach Polen befördert zu werden. Von polnischen

· Arbeitern sind Gerüchte ausgestreut worden. als wenn die
Explosion auf einen Racheatt Danziger Arbeiter zurückzu-
führen sei. Es ilt festgestellt, daß die Explosion auf Selbst-
entzündung zurückzusühren ist. Lediglich die Minderweriigs
keit der Handgranaten hat ein größeres Unheil verbütet.

E“ -"«,I«, Ein Notruf für denKöluer Dom. Der Zentralss
Dom-Maria in Köln hat bei der preußischen Staats-«-
regiernng den Antrag auf Genehmigung einer Geldlotterie
in Höhe von acht Millionen Mark gestellt. Jn dieser Hohe
berechnet der Verein die Mittel, die für die Erhaltung des
Dvms nötig sind. Seit einer Reihe von Jahren ist die
große Gefahr erkannt, der der Dom durch die rasch fort-
schreitende Verwitterung des Gesteins ausgesetzt ist. Es
wurdeschon mehrere Jahre vor dem Kriege lebhaft an der
Ausbessetung der schadhaften Stellen gearbeitet. Der Dom
ist nie von Baugerüsten frei.
« sp-,-Erich Prinz aus der Haft entlassen. Erich Prinz,
der frühere Leiter des Groß-Berliner Sicherheitsdienstes, der
kürzlich auf Die Aussage seiner Braut Hilde Plaumann unter
dem Verdacht der schweren Urkundenfälschnng verhaftet
worden war, ist aus der Haft entlassen worden. Das
Kammergericht hat die Vorgänge nochmals geprüft und hat
die Entlassung von Prinz aus der Hast verfügt, Da felbft
durch die Aussage der Plaumann die Ergebnisse der ersten;
Verhandlung gegen Prinz dem Kammergericht nicht ver-
ändert erscheinen.

. Von Räubern ers offen. Jn Kallies in Pommernk
wurde der Fabrikbesißer braham von drei Männern, die-
sich in seinem Kontor angeblich zu geschästlichen Unterhand--
lungen eingefunden hatten, erschossen. Die zu Hilfe eilendez
Frau des Getöteten wurde gezwungen, das im Geldschrankk
befindliche Geld herauszugeben. Die Räuber nahmen;
Darauf Dem Toten noch die Uhr und Wertsachen ab unb’:
entflohen?’

» Mszglückter Raubüberfall. Auf zwei Kassenbvtens
der Firma Karl Zeiß in Jena, die den Auftrag hatten. von·v
der Reichsbank 800000 Mark Lohngelder abzuholen, ist ein
Raubüberfall versucht worden. Zur Ausführung ihres
Planes bedienten sich die Verbrechen von denen zwei aus;
Jena und zwei aus Leipzig stammten, eines Automobils,s»
mit dem sie vor der Reichsbank eintrafen. Die Räuber-H
wollten die beiden Kassenboten, nachdem sie das Geld in«
Empfang genommen, niederschlagen, die Geldpakete an sichs
reißen und mit dem Automobil entfliehen. Der Plan wurde-
aber vorher verraten. Die Verbrecher wurden festge-.
kommen und in ihrem eigenen Automobil ins Gefängnis-l
Iebracht »

Ein O fer seines Mutes. Als ein von Stole
kommender ug in die Bahnhofshalle Labes einfuhr, erfaßte
die Lokomotive eine ältere Frau, die versuchte, die Gleise
zu überschreiten. Ein Eisenbahnbeamter, der im Augenblick
der höchsten Gefahr hinzuspringen wollte, um die Frau zu
retten. wurde ebenfalls von der Lokomotioe erfaßt und voll-
ständig zermalrnt.

Flecktyphus in einem C‚Durchgangälager. Jm Durch-
gangslager Swinemünde ist Flecktpphus. der wahrscheinlich
aus Rußland eingeschleppt wurde. ausgebrochen. Es sollen
bereits mehrere Todesfälle vorgekommen sein.

s _ Ebert auf der Ostme e.. Reichspräsident (Ebert.
Reirissmirtschaftsminister Dr. cholö- Preuspsher Minister-

mengen: Braun und Preußischer Handels-munter Furhbeck
werden die erste Deutsche Ostmesse in Königsberg i. litt.
besichtigen und ihrer Eröffnung beiwohnen. ‚

Ein mit «
Der «-
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Die Ablieferung der Waffen. Es bestehen noch
'l'lniiarheiten darüber, welche Waffen abgeliefert werden
müssen. Nach den Ausführungsbesiimuiungen zu dem Gesetz
über Entwaffnung sind einzuziehen nnd unbrauchbar zu
smachen Miiitärgewehre, Karabiner und Tankgeivehre, soweit
‚fie für Vollkerns oder Mantelgeschosse aus Hartmetall oder
zSprenggeschosse eingerichtet sind. Hiernach fallen die alten
Militärgewehre,« Modell 71 unD 71/84, nicht Darunter.
Ebenso auch nicht die von Jägern benutzten Pirfchbüchsen,
"da diese für Weichkernmunition eingerichtet sind.

Erziehungssiirsorge für Auslandsdeutsche. Reiche

i

;ziehungsanstalt
Kindern von Auslande umfaßt.

» Schiebungeu und Unterschlagungen in Elberfeld.
Nach dem Bericht des Untersuchungsausschusses über die
Holzgeschäfte und Benziufchiebungen, die von städtifchen Be-
amten in Elberfeld vorgenommen wurden, sind auf der
dortigen Sparkasse Unteifchlagungen in Höhe von 75 000
Mark vorgekommen. Bei den Benzinschiebungen wurde
vom Kohlenamt insgesanit Betriebsstoffmenge für 191/2 Mii-
lionen Mark getauft. Durch die Beschiagnahme wird der
Stadt Elberfeld ein Schaden von 5 bis 6 Millionen Mark
en fie ;en.

Neue Kohlenlager im Wittener Revier. Die
Witteiier si‘äergweriiäneiellichaft, Die infolge des Kosten-
mangels ihre schon seit längerer Zeit stilliegenden Anlagen
wieder in Betrieb genommen hat, ist auf fehr mächtige
Kohlenvorkommen geflohen. Die Ausdehnung des Kohlen-
bergbaues an der mittleren Ruhr. die schon seit langer Zeit
ein-sc- illt worden war. wird dadurch erheblich gefördert
werdet-. «

Große Bräiide in Russland Aus den russischen
Gouvernements Einer, Kostroine, Wladimir, Archangelfk,
Wiatka, Wologda, Riäsanz Jaroslaw und Moskau werden
verheerende Feuersbrünste gemeldet. Zehntausende von
Menschen sind obdachlos. Jn Wologda allein sind
150 Personen in den Flammen umgekommen, in Saratowsk
dreihundert. Jn den Vorstädten von Petersburg wüten
ebenfalls große Brände.

— Wirbelsturm in Amerika. Ein Orkan hat in New
Orleans unendlichen Schaden angerichtet. Häuser wurden
zerstört, Bäume entwurzelt, Umzäunungen niedergerissen.
Ein Zug entgleiste. Die Telegraphen- unD Telephondrähte
sind zerstört. Zahlreiche Einwohner flüchteten von der Küste
ins Jnnere des Landes.

_ Brand des Schlosses Fischhorn in Tirol. Das
nahe bei Bruck im Pinzgau malerisch gelegene Schloß

Das verfallene Schloß
war im Jahre 1870 wieder aufgebaut worden und enthielt
neben einer wertvollen Einrichtung überaus kostbare Alter-

Johann Liechtenstein II. hatte das
Schloß der Familie des Prinzen Johann Löwenstein als
Wohnsitz überlassen. Der Schaden beträgt viele Millionen.

Fischhorn ist völlig abgebrannt.

tümer. Der Fürst

»Die Luftliuie am
21. September eröffnet. Jn einigen Tagen soll die Linie
Straßburg-Mag eröffnet werden. einige Wochen darauf
Die weitere Teilstrecke Prag—Warschau. Über den Plan
einer Fluglinie s‚Bariß—Ronftantinopel über Bukarest sollen
Verhandlungen mit der südslawifchen und der österreichischen
Regierung im Gange sein, die Frankreich das Monopol Dm
Luftverbindungen in beiden Ländern bringen soll.

Paris-Straßburg wurde

Hochwafser an der französischen Küste. Ein Wirbel-
sturm hat an der Küste von Toulon bis Nizza schweren
Schaden angerichtet, Telegraphenstangen mitgerissen, Dächer
abgedeckt unD zahlreiche im Hafen liegende Schiffe von den -
Ankervlätzen losgerifsen. Die Rhone führt Hochivasfer, sie ist
um zwei Meter gestiegen.

Die Umftellung der Saiiiiätskolonuen auf die
Friedenstätigkeii. Jn Frankfurt a. M. hielten die Führer
und Arzte deutscher Sanitätstolonnen vom Roten Kreuz ihre
14. Tagung ab. Man beschäftigte sich namentlich mit der
Frage, wie die Umstelluug der Sauitätskolonnen auf die
kommende Friedenstätigkeit zu erfolgen habe. Ein Zusammen-
fchluß aller deutschen Kolonnen zu einem Reichsbund deutscher
Sanitätskolonnen soll vorbereitet werden. Als Ort der

nächsten Tagung im Jahre 1921 wurde Goslar bestimmt.

Abstnrz in den Tiroler Bergen. Beim Aufstieg
zur Pyramidenspitze am Zahmen Kaiser stürzte der Student
der Chemie Albert Schuster aus München ab und war so-
fort tot. Am gleichen Tage verunglückte durch Absturz von
der Fleischbankspitze bei Kufstein der Münchener Fein-
mechaniker Konrad Ernst. Während des Transports erlag
er feinen Verletzungen.

Polizisten als Bombenwerfer nnd Brandstifter.
an Balbriggan, das 28 Kilometer von Dublin entfernt ist,
wurde ein Jnspektor der irischen Polizei ermordet unD fein

. Bruder verwunden Die Polizei rächte sich, indem sie ver-
schiedene Häuser der Stadt in Brand steckte, nachdem sie
zuvor die Bewohner daraus vertrieben hatte. 80 Häuser
wurden eingeäschert. Die Polizei Durchfuhr in Der Nacht
die Stadt in Lastkraftwagen und warf Bomben. Getötet
wurde jedoch niemand.

« Luftverkehr Berlin—519i“. Zwischen Wien und
Berlin soll in der nächsten Zeit ein Luftoerkehr eröffnet
werden. Die Luftverkebrsgesellschaft richtet auch einen Fern-
dienst ein. Vorläufig beginnt ein Dienst nach Bedarf, d. h.
nach den vorliegenden Anmeldungen von und nach Berlin
über München (wenn Dort eine
oder direkt über Wimberg.

- Unglücksfälle absonderlicher am. Jn einem Orte
des Unterinntales (Eitel) unterhielt fich ein Junge damit,
einen Papierdrachen steigen zu lassen. Anstatt des Bind-
fadens benüdte er einen dünnen ‘Draht. Der mit einer Stark-
stromleituna in Berührung kam; der Strom- leitete sich ab,
unD Der Junge wurde auf der Stelle getötet. —— Ein Bauer
stieß auf einer Alpe imVallarsa fTrentinO mit seinem Holz-
schlitten an eine Handgranate. Diese entlud sich, und der
Mann wurde von den Sprengstücken getötet.

'_ Kircheubrand in Bochum. Ju Bochum ist die katho-
lische Propfteikirche, das älteste Gotteshaus der Stadt, ab-
gebrannt. Der Turm ist in sich zusammengestürzb Nach
einem Gerücht sollen beim Einsturz des Turmes zwei
Klempnen die in der Kirche beschäftigt gewesen finD, getötet
worden sein.

» « Ein Riesendiebftahl wurde auf dem Moritzschacht in
tBruch in Böhmen verübt. Aus einer feuerfesten Kassette
wurden 10859 929 Kronen gestohlen.
tschon vor mehreren Tagen verübt worden zu sein. Er ist
Haber erst setzt entdeckt worden. als das Geld zu Lohns
zahlungen verwendet werden sollte. Von den Tätern fehlt
bisher iede Spur.

Zwischenlandung nötig ist)

Stiftungen von Auslandsdeutfchen ermöglichten es. Delfinen

Franckeschen Stiftungen in Halle unter Dem Namen »Dein-aus
Heim« eine neue Anstalt ungegliedert wird. die eine Er-

für Kinder von Auslandsdeutschen und
Deutschen aus den abgetrennten Gebieten

ssowie ein Studienhaus für deutsche Studenten aus dem

Der Diebstahl scheint - 

« — « Answaudererelend.

. Zurück und

3

Jm Heim der Heilsarmee Ham-

burg liegen seit Mai 93 Ausmanderer aus Gelsenkirihen,

die seinerzeit auf dem Wege nach Brasilien dorthin tarnen.

Obst-on die Pässe seit Januar visiert unD alle Vor-

bereitungen monatelang vollendet sind. die Reichsauswande-

rann-Stellen auch den Abtransport zugesagt haben, sind Die.

Leute immer noch in Hamburg. Jn welcher Lage lich die

Aucioanderer befinden. läßt sich leicht erraten.

Bergsturz in Stärnten. Aus der Strecke Tarvisi
Pontebba.ist infolge eines Bergsturzes der Eisenbahnverkehr
mit Italien unterbrochen. Die Strecke dürfte kaum vor
14 Tagen wiederhergeftellt werden.

Gold- und Silbermünzen bei der Veranlassung

znni Reichsnotopfer. Das Reichsbaulolxekloriuni hat dem

Reichssinanzminister mitgeteilt, daß sich nach seinen Berech-

nungen auf Grund der Edelinetallpreise unD Der Wechseliurse

für den Jahresschluß 1919 Der Preis für ein deutsches

Zwanzigmartstück auf 220 Mark und sur ein deutsches Ein-

martsiück auf 7 Mark (und für die anderen Stückelungen

entsprechend) gestellt hat. Diese Preise werben demnach als
für den 31. Dezember 1919 maßgebende Metallwerte der

deutschen Gold- unD Silbermünzen im Sinne der genannten

Vorschrift bei der Veranlagung zum Reichsnotopser zu be-

rücksichtigen sein. -

Schweres Eisenbahuungiiick auf der Strecke Karls-
ruhe-—Maunheim. Auf der Station Friedrichsthal, an der
Strecke Karlsruhe-Mannheim, ereignete sich ein schweres
Eisenbahnuuglück dadurch, daß infolge unrichtiger Signal-
stellung ein Güterng auf einen andern auffuhr. Bier
Bahnbeainte wurden getötet, mehrere Wagen zertrümmert.

« ‚an: neues großes Erdbebein Der Seismoqravh
der Erdbebenwarte des TannssObservatoriums registrierte
wieder ein äußerst heftiges Weltbeben. Der Erdbebenherd

befindet sich in einer Entfernung von über 15000 Kilo-
metern. vermutlich im füDlichen Teil des Stillen Ozeans.

« Schiffsuuitaufe. Der sranzösische Marineminister hat
beschlossen, daß die von Deutschland an Frankreich abzu-
liefernden Schiffe umgetauft werden. und zwar wird die
«Regensburg« in .Straßburg«, die »Königsberg« in .Metz«.
die »Stralsund« in .Mühlheim« unD Die „Rolberg“ in
‚Stolmar“ umgetauft.

Entdeckte Kokainschiebung. Von der Dresdener
Kriminalpolizei konnte vor einigen Tagen eine Kokains
schiebung ausgedeckt werden. Das Kokain, das aus Heeres-
beftänden stammt, wurde beschlagnabmt. Es befand sich be-
reits in zehnter Hand und sollte für 56 000 Mart an den
Mann gebracht werden.

Jtalienifcher Bogelmord in Deutfil -Siidtire-l. Seit
dein 1. September sind in dem durch den Frieden italienisch
gewordenen Deutsch-Südtirol die Einschränkungen im Jagd-
gesetz aufgehoben worden. Die Vögel Deutsch-Südtirols
find damit, wie in Jtalien, „vogelfrei“. Sie sind somit den
Büchsen, Leimruten. Netzen unD Fallen ausgeliefert.

-.—«Attentatsfurcht in Newyork. Seit dem Bomben-
attentat befinden sich die Newyorker Kröfusse in größter
Aufregung, da man neue Attentate befürchtet. Polizei unD
.Militärpatrouillen marschieren durch die Straßen und haben
vor allen Dingen ein Auge auf die Privatvilla Morgans.
Das Finanzquartier der Milliardäre gleicht einem Feldlager.
;Jede Bank, jede Wechselstube ist von Militär- und Poli:ei-
zpatrouillen bewacht, Den Privatwohnungen der Milliardäre
darf sich niemand nähern.

Schweres Eisenbahnnngliich Auf der ««Eisenbahn-
ftrecke Göttingen——-Bebra zwischen den Bahnhöfen Sontra
end Cornberg löste sich von einem in- der Richtung nach
Bebm fahrenDen Güterzuge eine Anzahl Gütetwagen, ohne
baß dies von dem Personal des weiterfahrenden Zuges be-
merlt wurDe. Die abgerisseneu Wagen rollten mit großer
Geschwindigkeit die stark abfallende Strecke nach Sontra

stießen in der Nähe des Bahnhofs auf einen in
er Richtung nach SBebra ausfahrenden Güterzug. Der
Busainmenstoß war furchtbar. Über 50 Güterwagen wurden
iertrümmert und die Güterzugmaschine die hohe Eisenbahn-
iöschung hinabgeschleudert. Vier Eisenbahnbremser wurden
unter den Trümmern begraben und getötet.

Falsche Zarenrubel. Einem Telegramm aus Helfingi
fors zufolge teilte das sinnifche Konsulat in Reval mit, daß
gegenwärtig in Rußland eine Massenfabrtkation von falschen
Zarentubeln stattfindet, die den echten sehr ähnlich sind.

Ketteuhandel mit Radimn. Nach den Mitteilungen
der bayeris en Wucherabwehrstelle wurde in München ein ·
Kettenhande mit Radium ausgedeckt. Von den Beifa-
Werken in Frankfurt a. M. waren üiit einer Reihe Personen
von München unD Nürnberg Unterhandlungen wegen Ver-
kaufs nicht— unerheblicher Mengen Radium angebahnt worden.
Rudium besitzt einen Marktwert von 8500 Mark das Milli-
gramm. Die Vetfawerke hatten an ein Schieberkoiisortium
i27,59 Milligramm für etwa 235 000 Mark verhandelt. Das
-Konsortium»beabfichtigte das Milligramm zu 28000 Mark
-weiterzuveraußern. Es gelang, Den Angestellten der Beifa-
werke, Der das Radium nach München gebracht hatte. in
einem Gasthofe auszuspüren und das Radtum zu beschlags
nahmen.

. — Strafrefterla . Dem Landrat a. D. von Schlenther
»in Adl. Baubeln, er kürzlich vom Memeler französischen
ZKrtegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark
fGeldstrafe verurteilt wurde, ist der Rest der Gesängnisstrafe,
die er bisher in einer Kaserne verbüßt hatte. erlassen
‚rvorDen. Auf einem Vorwerk des Gutes Schlenthers war
Lein von deutschen Truppen im Herbst 1919 zurückgelassenes
Flugzeug gefunden worden.

z. Das Eisenbahnunglück bei Sontra. Der beim
Eisenbahiiunglück bei Sontra sKreis Efchwege) entstandene
iMaterialschaden beträgt schätzungsweise 15 Millionen Mark.
Die Unsallstelle ist noch nicht geräumt. Eine Leiche befindet
sich noch unter den Trümmern.

i - Vier Millionen Brandschaden. Nach einer Nach-
zricht aus Bordeaux sind bei der Landungsbrücke von Bassens .
church ein Großfeuer große Tobak-, Bananens und Getreides
soorräte vernichtet worden. Der Schaden beläuft sich auf
‚vier Millionen. -

. Aus dein Bodenreformertag in Hamburg sprach
Adolf Damaschke über die nächsten Ausgaben der Bodens
reformer. Um die Aufgaben durchzuführen, muß das Reich
erst aus der Finanznot herausgeführt werden. Dann bietet
die einzige Rettung die Änderung der Grundrenta Dei
Boden muß vom Besitzer neu und öffentlich eingeschätzt
werden. Auch die Besiher von Bodenschtthen müssen ge-
troffen werden. daß die Bodenschäne Der Allgemeinheit nun-
bar gemacht werden. Wir müssen die Revolution in eine
Evolution umwanbeln. Professor GrmannsMünster sündigte
einen Gesehentwurf über einheitliche Bewertung des Bodens
für Besteuerung. Verkaufsrecht (Enteignung und Beleihung
an. Der im Oktober dem Parlament zugehen wird. Damaschke
wurde zum Vorsitzenden wiedergewählt.  

-. Ermordung seiner- fegt sehe-; bi· seorduetein Auf
ihrer kleinen Besitzer-is Sei en beiß- _. ist die sozial-
demokratische Abgeordnete ji«-betete Elend-jin oie auch Mit-
glied der Nationalverfamtmung war. im Obri- erinornet auf-
gefunden worden. Der Kqu war mit einein Cis-sit gespalten.;
Das Bett war mit Petroleitin übergossen and angezündet.j
Gesicht und Oberkörper waren bereits verhielt. Als Täterin
wurde eine fiüheie Oberlehrerin des aneums aus Loch eint
Fräulein Thiele ermittelt, das in dem Zimmer neben Der:
Getöteten wohnte. Die Thiele ist als nicht ganz zurechnungssi
fähig in Lnck bekannt. '

. Vom Chauffeur zum Millionär- Jtt Hamburg!
wurde der Kaufmann Egmont Prenll festgenommen der als;
einer Der verfchlagenften gewetbsmäßigen Hehler schon langes
Zeit gesucht wurde und auch an einer Reihe großer Ein-i
brüche beteiligt war. Während des Krieges war er·
Chauffeur des damaligen Vizepräsidenten des Reichstags»
Paner. Durch seine Hehlergeschäste erwarb er sich dann eins
Vermögen von vier Millionen. schaffte sich einen Reunstalls
an. erwarb in Düsseldorf die Villa eines Staatsanwalts, erst
öffnete einen Spieltlub und erwarb zuletzt in Hamburg ein?
Freudeiihaus das ihm täglich etwa 15 000 Mark einbrachte.-

Reichsp oft und Sammler. Das Reichspoftininifterium
hat die Markenverkaufsstelle des Briefpostamts Berlin 622
angewiefen, alle Sorten der jeweilig gültigen Postwerts

zeichen vorrätig zu halten und zu verfchicken. Jn den Be-

stellungen ist schriftlich anzugeben, ob die Zusendung als
gewöhnlicher, als Einschreib- oder als Wertbrief und unter
welcher Wertangabe gewünscht wirD. Der Betrag kann
eingesandt, durch Postscheck überwiesen oder durch Nach-
nahme erhoben werden. Es wird ein Aufgeld erhoben, das

bei Bestellungen bis zum Nennwert von 10 Mark 1 Mark

beträgt, bis 20 Mark 2 Mart, bis 50 Mark 4 Mark beträgt
und weiter steigt auf 20 Mark für 1000 Mark Rennwert.

Die Marien werden auch gegen eine Abstempelungsgebübr

von 1 Mark für jede Sammlung geliefert. Auch Einzelfätze

und Viererblocks liefert die Stelle auf Kartonpapier, auf:
Dem fie Durch Einstecken in Streifen befestigt werden. Die

Klebeseite wird also nicht benutzt. Auch hierfür wird ein
kleiner Aufschlag erhoben.

Historische Urkunden gefunden. Beim Umbau des
neuen, am hiftorifchen Rathaus gelegenen Stadtweiuhaufes
in Münster wurden wichtige archivarische Funde gemacht.—
Es handelt sich um Urkunden aus der Zeit der westfälischen
Friedensverhandlungen.
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Verschiedene Meldungen
Berlin. Als deutsche Delegierte ‚au Dem am 1. Oktober

begiiinenden Weltpostkongreß haben sich aus dem Reichsvoft-
ministerium Ministerialdirektor Ronge. Ministerialrat Schenk,
Postrat Orth und Postdirektor Frank nach Madrid beaeben.

Berlin. Der diesiährige Parteitag der Deutsch-
nationalen Volkspartei findet vom 28 bis 27. Oktober
in Hannover statt. . . ·

· Berlin. Die Mehrheitssozialisten beabsichtigen, mit Rück-
sicht aus Die schlechte finanzielle Lage Preußens, den Antrag
zu stellen, alle Absindungsgesebe mit ehemaligen deutschen
Fürsten- besonders mit Kaiser Willieim von der Regierung
zuruckziehen zu lassen und ein Gesetz anzunehmen, das den
Staat von allen finanziellen Pflichten gegen fruhere Fürsten
entbindet und diese auf den Weg der Privatklage verweist.
falls sie Ansprüche geltend machen sollten. Das vorliegende
Abfmdungsgefetz und alle damit zusainmenhangenden Etatss
Positionen lehnt die Linke strikt ab. -- - .. "—

Berlin. Der Reichsta wird voraussichtlich am 19. Oktober
wieder zusammentreten CFs finden vorher noch Besprechungen
am“ en vRegierung und Parteien statt. Die Sozialdemo--·
traten wuuschen einen früheren Termin. —-. , l

· Berlin. Der Reichssinanzminister Dr. Wirth wird· bei
der bevorstehenden Besprechung mit den einzelstaatlichen
Finanzministern und im Reichsrat verlangen, daß ein Teil
des Reichsnotopfers sofort in bar eingezogen werden soll.

{Berlin Nach einer Mitteilung des Reichskommissars
für die Entwaffnun sind in Berlin und Bororten in der vom
15. bis 21. Septem er reichenden ersten Woche für die Waffen-
ablieferuu rund 14 000 Gewehre und Karabiner, 1500 Revolver
und» Pisto en, 1600 Maschinen ewehre unD Maschinenpistolen,
zwei Geschütze.425 000 Schuß K einmuintion, 4700 Handgranaten
und eine große Anzahl Waffenteile, darunter drei Geschütz-
rohre, abgeliefert worden. Auch aus dem Reiche lauten die
Berichte über die Ablieferung zufriedenstellend.

Dresden. Der Präsident der Sächsischen Landesversi e-
Fungsanitalten Fräsdorf führte in einem Bericht über chdie
Lage Der Landesversicherungsanstalten aus, diese Anstalten

Leiche-EITHER dier ZZiYsrkiEuithe ist« “ä” Zuers- Und Jn·. e gen ) an 'o , o ' ” '
1. August erhöht seien. g e ch le eitrage fett Dem

Poten. Das hiesige deutsche Gnmnasium, die nunmehr
einzige deutsche Schule, hat feine Pforten bei vollzähligem
Lehrerkollegium und 650 Schülern geöffnet. Gomnasial- und
Realklassen gehen bis zur Prima nebeneinander. Jn der
Provinz sind ebenfalls deu che S ulbestrebungen im Gange.
33131“:öinBil Lissa ein Vo gvmna ium mit 200 Schülern er-

c .

. Mainz. Das sranzösische Kriegssårichk verurteilte Zwei
Soldaten v m Algerischen Tirailleur- egiment 220, »Die am}
28. April d. Js. in Homburg i. Pf. einen vierzehniährigmi
Schüler überfallen unD. vergewaltigt hatten. zu zehn Und achti
Jahren Gefängnis sowie zur militärischen Degradation ·

Inn-Meint Die Blätter bringen an leitender Stelle
Meldungen über die vollzo ene Annerion Süd-Tirols.
Die Meldungen sind mit rauerrand versehen. Die Stadt
ist zum Zeichen der Trauer schwarz beflaggt

Straßburg t. GB. Die Massenauswanderun von Berg-
arbeitern aus ElsaßiLotlzrin en nimmt ständ g größeren-
Umfang an. Wie im Die en ofener Minettrevier, so zeigt-I
au im Forbacher Grubenrevier die Abwanderung keineni
Stillstand. Allein am‘ 15. S tmb r b .etwa 2000 Bergleute gekündigtep e e ba en in Merlenbach

noblen . Die Rheinlandskommi sion hat die Frankfurteri
Zeitung un das Frankfurter Mittags latt bis zum 18. Oktober
für die besetzten rbeinischen Gebiete verboten. ·

Paris. Elemeneeau at , IBnDien au begeben. h Paris verlassen um sich nach4

Amsterdam. Die bei Erö ung der Generalstaaten e-
haltene Thronrede begegnet tarkem Widerf ru , d
neue Rüstungen augekündigt werden. p ch a in in:

98ern. Jm Nationalrat wurden neue Steuervläne für die
IEsckiitweiz betkasuthl egkeblem so TåbaäsitteFä ErbschaftsfsueÆeErs
eerung e omonovo , - run euer 'e ur

unD (Erhöhung Der Zolltakiize g « e
Melbourne. Der Senat hat dem bereits in der Kammer

angenommenen Gesetzentwurf augeftimmt, Durch Den Australien
das Mandat über die ehemals eutschen Besitzungen im
Stillen Ozean annimmt.

hiervnori. Jn den lebten Wo en sind ni t weni er als
8000 Einwand erer angekommench d) g

Dokto. Die Zeitung »Bist Shimoo« verö entlicht eine
Mitteilung, wonach die Oauptschuldigen einer erschwörung
verhaftet wurDen. Die einen Ausstand in Korea bezweckte.
_illle japanischen Beamten und iapanfreundlichen Koreaner
vllten ermordet werden.

 

*4.— -.-.—- -——.o—-



Präsident Milleraniu ‘
Fortsetzung der bisherigen Gewaltpolitik.

Die letzten Tage hatten bereits keinem Zweifel mehr
Raum gegeben an der Sicherheit des Wahlsieges für den
bisherigen Ministerpräsidenten der französischen Republik.
Millerand wurde dann auch au Versailles mit 695 von 892
abgegebenen Stimmen im ersten Wahlgang gewählt. Auf
den Sozialisten Delorv entfielen 69 Stimmen. die übrigen
zerspliiterten sich.

Wie der energische und vor keinem Wechsel der Ge-
sinnung zurückschreckende Millerand -- er hat sich von der
äußersten sozialistischen Linken bis zum nationalistischen
Ultrastperialismus entwickelt — feine neue Würde tragen
wird. ist vorläufig auch den Näherstehenden noch ein Rätsel.
Es gibt genug wirkliche Republikaner in Frankreich, die ihm
eine Wiederholung des 18. Brumaire zutrauen, des Tages,
an dem der erste Bonaparte das Direktorium stürzte und
sichchzum ersten Konsuh zum unbeschränkten Gewalthaber
ma te. .

. Alexandre Millerand ist 1859 geboren, wurde Rechts-
anwalt, war sozialistischer Abgeordneten 1899 zum erstenmal
Minister, 1911 Kriegsminister, 1914 abermals und nach dem
Rücktritt Clemenceaus Ministerpräsident und Minister des
äußeren, Der entfchloffenfte Vertreter kapitalistischer Aus-
nutzung des Krieges. Den gleichen Weg gedenkt er als
Präsident zu verfolgen, dafür spricht der Wortlaut seiner

Antrittsreder

»Das siegreiche Frankreich muß seine Ruinen wieder auf-
bauen, seine Wunden verbinden, und um dies zu erreichen.
muß es die vollständige Durchführung aller auf der
Grundlage des VersaillerFriedensvertrags ihm gegen-
über eingegangenen Verpflichtungen erlangen. Eine neue
Parole ist ins Leben gerufen worden, die französische Demo-
kratie muß im Einvernehmen mit ihren Alliierten über den
Fortbestand und ihre weitere Entwicklung wachem Der
Präsident der Republik hat die besondere Aufgabe, unter
Mitwirkung der Minister und der Präsidenten der Kammer
die Fortsetzung einer Außenpolitik zu sichern, die

· unseres Sieges und unserer Toten würdig ist.«

-
«
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»Wir bleiben bei Deutschland!"
Gleichberechtigung für alle Oberschlesier.

In Gleiwitz tagte Sonntag die sItertrauenämännerver-
sammlung der Kattowitzer Zentrums-Volkspartei für das
Abstimmungsgebiet in Oberschlesien. Die Versammlung be-
schäftigte sieh in der Hauptsache mit der oberschlesischen
Frage unter Zugrundelegung Der vom Vorstande der Gesamt-
partei einstimmig gefaßten Entschließung, die folgende drei
Punkte enthält:

l. Wir bleiben bei Deutschland. 2. Wir lehnen
jeden Nationalitätenhasz ab unD erstreben die Gleichberechti-
gung für alle Oberschlefier. 3., Wir fordern die Selb-
ständigkeit im Rahmen der deutschen Reichseinheit, die zur
Verwirklichung der Gleichberechtigung notwendig ist.

Die Zusammenkunft bekräftigie die völlige überein-
stimmung der Gesinnung in dem umrissenen Rahmen. ging
auch in längerer Aussprache auf die Sozialisietuugs-,
Arbeiters und Angestelltenfragen ein.

Streikbeendignng in Chvrzotv.
Nach langwierigen Verhandlungen wegen des Aus-

standes im Kraftwerk Chorzow ist vereinbart worden:
Die Arbeit wird sofort wieder aufgenommen. Als Kartoffel-
-vorschui erhalten Ledige unter 18 Jahren 75 Mark, über
.18 Jahre 200 Mark, Verheiratete mit Familie bis zu vier
Köpfen 309 Mark, für jeden weiteren Kopf 75 Mark mehr
bis zur Höchftsumme von 600 Mark. Ausgefallene Schichten
werden nicht bezahlt. Die Kreise Kattoivitz, Beuthen und
Königshütte haben wieder Kraftlund Licht.

An den internationalen Gewerkschaftsbundl
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftss

Tbundes richtet einen Appell an den Jnternationalen Gewerk-
;schaftsbund in Amsterdam, in dem er auf den infolge der
Heizereien von großpolnischer Seite in Oberschlesien ent-
standenen Arbeitsbruderkamps hinweist. Der blutigste und
gewaltigste Terror herrscht in Oberschlesien. · Eine Ver-
einbarung zwischen den » Führern der deutsch
orientierten Bevölkerung und den Polen, sdie den
sunmenschlichen Gewalttaten der schwer bewaffneten
spolnischen Banden ein« Ende machen sollte. wird von den
EPolen nicht gehalten. Der ausschlaggebende Teil der Ve-
rfatzungsmächte sieht diesem Treiben tatenlos zu. Nichts ist
ibisher gegen die Räuber und Mörder unternommen. Das
Manzösische Militär sumpathisiert mit den polnischen Auf-
Hrührem Die friedliche Bevölkerung kann nirgends Schuh
ifindem Es ist keine Stelle vorhanden, an die sie sich ver-
.-trauensvoll wenden könnte.

Die oberschlesische Bevölkerung wende sich deshalb an
lkden Jnternationalen Gewerkschaftsbund um Hilfe. Der
Aufruf schließt:

Wir bitten den Vorstand des Jnternationalen Gewerk-
,schaftsbundes. die nötigen Schritte bei den Mächten. Die Die
EBesehung Oberschlesiens vollzogen haben. zur Beseitigung
idieser entsetlichen Zustände zu unternehmen unD besonders
ldie Confederation generale du Traoail in Frankreich zu ver-
anlassen. daß sie auf die französisüe Regierung dahin ein-
wirkt. daß der französische Dberbefehlshaber Recht und Ge-
kechikgkeit walten läßt und mit der nötigen Energie Den
politischen Aufrührern entgegentritt

Bluttat eines Franzosen in Oppeln.
Der Arbeiter Franzek wurde von einem französischen

Soldaten auf der Rosenberger Straße erschossen. Franzek
war auf dem Wege nach feiner Wohnung und benutzte einen
weniger betretenen Weg. Jn der Dunkelheit stieß er mit
französischen Soldaten zusammen. Es kam zu einem Wort-
-wechsel, wobei ein französischer Soldat den Revolver zog
nnd Franzek erschoß.

Gegen die Gewerkschaftsführer. die an der Einberufung
der Protestversammlungen gegen die Verletzung der ober-

s schlesischen Neutralität am 17. August teilgenommen haben,
schwebt beim Jnteralliierten Sondergericht ein Verfahren.

Obersthlesiens Antonomik
Berlin. Mit Bezug auf Die immer wieder au auchenden

Gerüchte von Einem Gegensatz zwischen der Rei sregierung
und der preu ischen Staatsregierung in der Frage der
Autonomie Dberichlesiens wird von zuständiger Seite mit-
geteilt: Die preu ische Rekgieruug steht selbstverständlich IV GI
auf Dem Boden es Arti els 18 der Reichsverfassungi So *9
Dberfchlefien das Verlangen stellen, ein selbständiger Bundes-
staat zu werden. so wird die preußische Regierun diesem
Wunsche keine Schwierigkeiten in den Weg legen. elbstvers
stündlich kann die preußische Regierung nichts von fich aus
unternehmen, um Oberschlesien in einen Bundesstaat zu ver-
wandeln. Sie sann es schon desshalb nicht, weil ein großer
Teil· Der Bewohner Strafanzeigen-’- dem Gedanken eines
Brunett-staates (;:·.!:«lnkss;:d gegenübersteht-. '
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Der Rücktritt des Fürsten Haufen-.
Es kann nun als sicher gelten, daß der gemeldete Rück-

tritt des Fürsten Haufeld, des deutschen Kommissars für
Oberschlesien, Tatsache werden wird. Von den genannten
Nachfolgern, Graf Vraschma, Prinz Ratibor und Dr. von
Kleefeld, genießt letzterer als hervorragender Kenner der
oberschlesischen Verhältnisse, besonders der wirtschaftlichen-
weiteres Vertrauen in den maßgebenden obetfchlesischeu
Kreisen.

Oberschlesische Sireikunruben.
Neue Erschütterungem «-

Seit einigen Tagen bestanden Differenzen im Zentra
grubenrevier, die auf dem Kraftwerk Chorzow zur Arbeits-
niederlegung führte. Anlaß zur Arbeitsniederlegung sind
Streitigkeiten zwischen der Belegschast und der Werkleitung
wegen der Auszahlung eines Vorschusses für Kartoffeln, der
im vorigen Jahre 300 Mark betrug. Die Arbeiter verlangen
nun das Doppelte. Die in Kattowiv begonnenen Verhand-
lungen sind abgebrochen und ergebnislos verlaufen. Die
Streikbewegung dehnte sich aus und mehrere Grubenbelegs
schalten schlossen sich alsbald an. Allem Anschein nach be-
reiten sich neue schwere Erschütterungen vor. bei denen es
sich nicht um polnisch-deutschen Widerstreii, sondern um reine
wirtschaftliche Forderungen handelt.

Schwere Ausschreitnngen.
Auf der Castellengogrube kam es zu wüsten Auflritten,

bei denen fünf Grubenbeamte zum Teil erheblich verletzt-
wurden. Die Belegschaft forderte Wiedereinstellung eines
entlassenen Häuers auf der Castellengogrube und seine Unter-
siellung unter einen von ihm mißhandelten Steiger. Die
Gmbenverwaltung lehnte dieses Aus-innen zunächst ab, gab
jedoch nach, als zwei Steiger mißhandelt worden waren.
Trotzdem trat Die Belegschaft in den Ausstand. Sie ver-griff
sich tättich an allen Beamten. deren sie habhaft werden
rannte. Der um Hilfe angegangene Kreiskontrolleur von
Hxndenbnrg sandte 8 Mann französische Truppen und Ab-
stimmungspolizei nach der Grube und leitete Schlichiungss
verhandlungen ein. die zur Anfuhr der Mittagsschicht führten.
Die strafrechtliche Verfolgung der gewalttätigen Elemente,
die sich in der Hauptsache ans jugendlichen Personen zu-
sammensetztem ist eingeleitet. Die Beamtenschaft der Gruben
bat dringend um Schutz gegen die sich immer mehr geltend
machenden terroristischen Bestrebungen in gewissen Kreisen
der Arbeiterschaft.

Ferner befindet sich die Belegschaft der Lauragrube in.
Kattowitz und der Deutschlands-ruhe in Schwientochlowitz
wegen Lohnforderungen im Ausstand. Die Gruben sind
von Sicherheitspolizei belebt. Die Notstandsarbeiten werden
von Grubenbeamten verrichtet.

Entwaffnnng in den Grenzvrtcn.

Auf Befehl der interalliierten Besatzungsbehörden wurde
eine Entwaffnungsaktion in den Grenzorten des Kreises
Kattowitz durchgeführt und zwar von französischen Soldaten
in Verbindung mit Abstimmungspolizei und blauer Polizei.
Die Dörfer wurden umstellt und durchsucht. Waffen wurden
in großer Menge gefunden. Eine Anzahl Personen, bei
denen man Waffen gefunden hatte, wurde verhaftet.

-----—--.-—--

Die Polen in Sman
überall weichende Bolschewisten.

Eine Fülle von polnischen Siegesmeldun n flutet von
Warschau aus über die Welt und es läßt ch unmöglich
feststellen. wieviel davon Tatsachen, wieviel auf Stimmungs-
mache zu buchen tft. Sicher scheint die Wiedereinnahme von
Grodno zu fein. Der amtliche polnische Heeresbericht vom
26. September sagt:

Nach schweren Kämpfen wurde Grodno genommen.
wobei eine ansehnliche Zahl Gefangener und große Mengen
Kriegsmaterial in unsere Hand fielen. Nördlich des
Riemen verfolgen unsere Truppen den abgeschlagenen Feind.
Mehrfache feindliche Augriffe wurden mit schweren Ver-
lusten für den Feind abgeschlagen. Die l·9. Sowjetdivisiou,
die die Aufgabe hatte. Rowuo wieder zu nehmen, wurde

O-« os--««
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Jn Südruleand soll General Wrangel ebenfalls siegreich
vorbringen und die Bolschetoisten zurückdrängen. General
Makarow, der Bevollmächtigte Wrangels, habe der Regie-
rung Petliuras in der Ukraine offiziell mitgeteilt, daß
General Wrangel die Bedingungen dieser Regierung vor-
behaltlos annimmt und weitere Vorschläge zwecks Aufnahme
der Beziehungen entgegenfieht. Brangel schlägt vor. zwischen
den beiden Ländern eine funkentelegraphische Verbindung
einzurichten, um so zu einer schnellerm direkten Verständigung
zu gelangen. Eine Verbindung der südrussischen Republik
mit der Regierung Petliuras entspräche schon wegen der
gemeinsamen Lebensinteressen einer dringenden licht-
wendiolete '

 

Litauen gegen fühlen.

Die Litauische amtliche TelegraphewAgentur verbreitet
folgende Meloungz In einer außerordentlichen Sitzung
muten der neuen politischen Jnvasion richtete die Iiisp « « .«

  

 

 

Nationalversaminlung einen Aufruf an das litaulscl "»i.k.·
Dieses ist bis auf den letzten Mann bereit. mit Hat-is vense
und Art die politische Eindringlinge von der tuauncheo
Erde zu vertreiben. Die Polen besetzten Aisiski östlich voo -
_Dranh. . '

“r N g
\

. sue ü

Rusfisch - polnische Friedenseussichien.«
Kein Sieger. kein Besiegten

Zu Beginn »der ersten Sitzung der Kot-ferenz in Riga
erklärte der Sotvietvertreter. Joffe, Rußland habe den Krieg
nicht gewollt und sei auf Antrieb der Ententestperialisten
angegriffen worden. Die Fortsetzung des Krieges über den
Winter würde für beide Völker schrecklich sein. Rußland sei
bereit, Die in Minsk von den Polen als unannehmbar be-
zeichneten Bedingungen fallen zu lassen und zwecks sofortigen
Waffenstillstandes und Friedensschlusses Vorschläge zu
machen.

Rußlands Vorschläge.

Beide kriegführenden Parteien sollen die Unabhängig-
keit und das Selbstbestimmungsrecht der Ukraine, Litauens,
Weißrußlands und Ostgaliziens anerkennen. ebenfalls alle
staatlichen Organisationen, Landtage, Parlamente oder
Sowjets, die in diesen Gebieten bestehen, wie das bereits
1918 unD 1920 geschehen sei. Für den Volksentscheid über
die Zugehörigkeit Ostgaliziens werde das demokratische
Stimmrecht von Rußland zugestanden. Rußland fordert
weiter zahlenmäßige Beschränkung der politischen Armee und
die Anerkennung des russischen Rechts auf die Verkehrslinie
FialustoksGrajewm Es wünsche den Waffenstillstand in zehn
agen.

Politische Vedingnugeu.

Der Vorsitzende der polnischen Delegation, Domsk.i,
erklärte die Bereitwilligkeit, zum Frieden zu kommen, und
formulierte folgende Bedingungen: Beide Parteien verbürgen
sich gegenseitig der Nichteinmifchung in die inneren An-
gelegenheiten des Nachbarstaates. Für die territorialen Be-
stimmungen sollen nicht historische, sondern die Lebens--
interessen beider Staaten maßgebend sein. Das Optionsrecht
und das Bürgerrecht sowie die Freiheit kultureller und wirts-
schaftlicher Entwicklung soll allen Angehörigen beider Staaten
verbürgt werden. Die Lösung der Wirtschaftsfragen müsse
unter der Vorbedingung erfolgen. daß Polen keine Ver-
pflichtungen für die Staatsschulden des alten Rußland ob-
liegen. Polen sei bereit, den Waffenstillstand alsbald zu
unterzeichnen. ’

Inzwischen gehen Die Feindseligkeiten an der Front
weiter und beide Parteien melDen Erfolge ihrer Truppetn

Welt-Kohlennot.
Unter dem Druck von Versailles und Spa. -

Der deutsche Reichstagsabgeordnete und sBergarbeiter-
führer Hue aus Essen sprach in Zürich auf Einladung der
deutschen Handelskammer über die Versorgung der Welt
mit Kohle. Er sprach die Hoffnung aus, daß der englische
Bergarbeiterstreik nicht zum Ausbruch komme, da sonst
England in den nächsten Wochen für die Weltkohlens
versorgung ausscheidet. für die außer ihm nur noch Deutsch-
lan d in Frage kommt. Denn die übrigens ganz geringen amerika-
nischen Lieferungen seien nur infolge der gegenwärtigen
anormalen Lage möglich, und es sei beabsichtigt, sie im
Winter einzustellen. Der Redner wies dann darauf hin,
daß England 84 °/o‚ Deutschland bisher aber nur 57 %
seines Friedensverbrauches an Kohlen decken konnte und
außerdem noch das Abkommen von Spa ausführen müsse.

Deutschland ift nicht mehr Herr seiner Sohle.
Gegenwärtig arbeiteten von 470 000 Arbeitern 128 000

Arbeiter im Ruhrgebiet für die Entente, der täglich _77 Eisen--
bahuzüge zu 70 Waggons Kohlen zugeführt werden. Der
französische Kohlenverbrauch sei nach den Angaben des
französischen Arbeitsministers gegenwärtig mit 90 °lo des
Friedensbedarfs gedeckt. also bedeutend höher als der Eng-
lands. Frankreich häuft große Kohlenvorräte an. Der
Redner appellierte an Die volkswirtschaftliche Einsicht Frank-

reichs und hofft. daß diese die sBergarbeiter nicht zur Ver-
zweiflung treiben werde. Jn Oberschlesien sei durch die
Wirren die Kohlenförderung zurückgegangen wodurch. be-
sonders Jtalien leidet, dem oberschlesische Kohle zugewiesen
sei. Gelinge es nicht, eine rasche Klärung der

oberschlesischen Frage »s-
herbeizuführen und die Arbeiterschaft zu beruhigen, so werde
die Kohlenkrife oerschärft werden und Europa einem furcht-
baren Winter entgegengehen. Unter dem Druck von.
Versailles und Spa kann der deutsche ‘Bergarbeiter unmög-
lich arbeiten. Es müsse Gewißheit dafür geschaffen werben.
daß nichts Menschenunmögliches von den deutschen Arbeitern
verlangt wird. Dann werden sie es an ihrer Bereitwillig-
keit nicht fehlen lassen. Die Krife könne nur durch Ent-
gegenkommen der Entente behoben werden. Durch die
Kohlenkrise wird auch die Versorgung der neutralen Staaten-
besonders die der Schweiz, betroffen. Hue vertritt schließlich
den Standpunkt, daß der Abbau Der Preise bei den Kohlen
beginnen müsse.

Reue Rschilinien für die Kobienversorgnng." ·s·
Einschränkung von Lieferungen i

Berlin, 24. September; .
l

Die Kohlennot in Deutschland. die hervorgeruer ist«
durch das Abkommen von Spa, das nach der Anweisungt
der Reichsregierung unbedingt eingehalten werden soll, hats
den Reichskohlenkommissar veranlaßt, für den Winter neue;
Richtlinien aufzustellen. Es steht fest, daß die Lieferungen an dies;
Industrie gekürzt werden müssen, und zwar sollen die für die-,
Lebensbedürsnisse wichtigen Betriebe etwa zu 8[4; des bisherigenj
Bedarss beliefert und die Belieferung aller Luxusbetriebe
eingestellt werden. Der Arbeitslosigkeit soll durch Notftands-—
arbeiten abgeholfen werden. die keine Kohlen erfordern«
Die Braunkohlen sollen vermehrt gefördert, die Wassers-rüste-
für Die Elektrizität mehr ausgenuot werden. Zur Schließung;
zahlreicher Betriebe wird es im Winter aber zweifellos
kommen. auch wenn Straßenbeleuchtuno und Luruöbstkksst
eingeschränkt werden.

s
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Die Brut-Feier Finanzberoiungem
Die Aufgabe der Deutschen.

Aus Brüssel berichten halbamtliche sranzdsisrhe Aus-
lassutment Die deutsche und die sranzösische Deleogtlon habe-n

Gelegenheit gehabt, sich bei der (Eröffnung Der Konserenz zu
treffen. nnd ihre Mitglieder haben sich über dass- Programm
der Keins-re se mik- fit n Err- Geisi«, in Dem die stieimrchunu

i
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des Programms zweckmäßig sein wird. zu unterhalten Jm
Laufe dieser offiziösen Unterhaltung ist es klar geworben.
daß die deutschen Delegierten an diese Besprechung nicht
“mit einem Geiste gehen, der von dem der anderen Dele-
gierten verschieden ist. Sie betrachten die Brüsseler Konserenz
als eine Versammlung von Sachverständigen, die dazu
berufen finb, über ein begrenztes Programm zu beraten,
unb fie scheinen von dem aufrichtigen Wunsche beseelt, in
loyaler Weile« mit den andern Mitgliedern zufammen-
.zuarbeiten, ohne daß sie versuchen in irgend einer Weise
unerwünfchte Fragen auszuwerfen Die in Spa von der
deutschen Regierung eingenommene Stellung bleibt unver-
ändert und sie wird ·die deutsche Delegation in Brüssel bei
ihrer Haltung bestimmen.

Warnung vor ungeheuren Forderungen
Das Londoner Blatt «Dailri News« schreith Deutsch-

land ist der Hauptfaktor in dem europäischen Wirtschafts-
problem. Es muß zum mindesten sichere Garantien erhalten,
daß seine Anstrengungen zur Wiederherstellung seines Wirt-
schaftslebens nicht durch ungeheure und unbegründete Forde-
rungen während einer Reihe von Jahren erschwert und ver-
shindert werden. Eine solche (Ermutigung muß Deutschland
erhalten um seine Produktion und sein Streben nach
nationaler Bedeutung zu vergrößern Die Brüsseler
Konserenz wird ein nützliches Stück Arbeit geleistet haben,
auch wenn sie nur die Probleme frei und offen darlegt und
den Staatsmüiinern der Entente beweist, welche Torheit sie
begehen, Deutfchland in dem Meer großer unbekannter Ver-
pflichtungen untergehen zu laffen.

Die deutsche Denk-schritt ' « ‘ »-«---— s-·-.
. Am Sonntag wurde der deutsche schriftliche Bericht der
Esonferenzmitgiieder übergeben Er enthält eine Darstellung
ider furchtbaren Lage, in der sich Deutschland infolge des
Filirieges und des Vertrages von Versailles befindet.

Die Bebölkernngszahl ist von 671/2 Millionen 1914
auf 60,8 Millionen 1919 heruntergegangen Die Schulden-
jlast hat sich (ohne Berücksichtigng der Schulden der Einzel-
istaateu) von 5 Milliarden im Jahre 1914 auf 240
kMilliarden im August 1920 erhöht. Der Papiergcldnmlanf
sum 31. August 1920 wird ans 72 223 Millionen Akark
Tunaeacbern

Deutschland müsse Rohstosfe in größerem Maßstabe als
se zuvor einführen und seine Fertigfabrikate in größerem
Maßstabe als je zuvor ausführen können, um dadurch die
ldeutschen Schulden abzuschaffen

Rattenfchlachten
Jnternationale Feldzüge gegen unerwünschte Gäste.

Kürzlich rief der Berliner Magiftrat die Bürger der
Reichshauptstadt zu einem Gigantenkampf gegen bie Ratten

auf, ba die ekelhasten Nager seit dem Kriege sur die Groß-
Jstädte eine Art ,,ägr)ptischer Plage-« geworden sind, in Kellern,
.an Hausböden und Speichern unter Lebensmitteln die der

Rationierung entgegenharren, gar fürchterlich aufraumen, in

manchen Stadtteilen sich selbst in Wohnungen einnisten und

als Träger von Krankheitskeimen auch der Volksgesundheit

gefährlich werden. Der Kriegsruf fand in der»Bevölkerung
Berlins ein lebhaftes Echo. und man ging dem widerlichen

Gezücht mit allen uns von der Entente noch gestatteten

Waffen zuleibe. Hekatomben von Ratten bildete»n die Strecke-
"aber ob die Berliner den bösen Feind nun fur immer los
sind, kann erst die Zukunft lehren. Bei der fabelhaften
Fruchtbarkeit der Ratten ist das leider kaum anzunehmen.

Inzwischen hat auch in dem beinahe noch mehr geplagten
Paris die große Schlacht gegen die Ratten begonnen. Auch
dort haben Behörden und Bürger gleichzeitig einen wahren

Feldzugsplan gegen die Langgefchwänzten entworfen. Die

Gesamtzahl der Ratten wurde dort auf weit mehr als acht

Milllionen geschätzt —- wie die Statistiker sich das ausgerechnet

haben, mag der Himmel wissen —-—, und diese Zahl ver-

mehrte sich natürlich von Tag zu Tag. Alle Mittel. die

man bisher zur Anwendung gebracht hatte,’ erwiesen sich
als nutzlos. und so mußte unter der Leitung von „Statten-

‘firategen" der Kampf auf der ganzen Linie methodisch auf-

genommen werden.
Die Pariser Ratten hausen nicht, wie man anzunehmen

geneigt wäre, in den Unterpflasterrinnsalen denn» diese sind

durchweg aus Steigt unb ständig von Wasser bespult, so dan
die scheußlichen Gä te einfach weggefpült würden. Sie leben

- vielmehr größtenteils in unterirdischen Erdlöchern unter den

« Wurzeln der Straßenbaume unb, zum Unterschied von den
deutschen Großstadtratten nur zlim geringsten Teil in den
Kellern der Häuser. Jhre Generalversammlungen halten.die

«- Seineratten immer an solchen Tagen ab, an denen die

"Müllkisten vor »die Häuser gestellt werden. Sie holen sich
dann ihre Hauptnahrung und werden so zu einer eminenten
WGefahr für die Gesundheit der Stadt. Kein Wunderf, daß
man die vereinzelt vorgekommenen Pest- und Cholerasalle in
Paris aus die Ratten zurückführt.

Der Feldzugsplan wollte den Ratten zuerst auf biefe
Weise zuieibe rücken, daß man giftige Gase in dieKanals
siöcher hineinblafen wollte. Man hatte jedoch mit dieser

. Methode bei den ersten Versuchen so schlechte Erfahrungen
gemacht, daß man zu einem andern Mittel greifen mußte.

« Die Ratten hatten nämlich in dem Augenblick, da sie die
sgiftigen Gase nur witterten sogleich den Eingang zu ihren
«.Hölileti luftdicht versperrt. Dies machten sie so, daß sie sich
mit« dem Kopfe nach innen vor das Loch hockten so daß
Ihierdurch der Eingang vollkommen blockiert und nur ihr
Hinterteil durch das Gift getroffen wurde. Durch diese
Kriegslist hatten fast alle Ratten den Gasangriff glücklich
überstanden

Der neue Plan ging daher auf das Nahrungsbedürfnis
der Nager aus. Es wurde aller. Mietsparteien der Häuser
streng verboten, bie Müllkisten vor den Häusern stehen zu
lassen; sie sollten sie vielmehr erst in dem Augenblick, da fie
entleert werden können, hinunterbringen. Hierdurch hoffi
man die Ratten auszuhungern und zu zwingen, aus der
lKanälen herauszukommen. um sich bei Tag ihre Nahrung
.zu fuchen. Da sie jedoch in der inneren Stadt selbst fiel
nicht ans Tageslicht wagen, hat man vor den Kanab
öffnungen in den Vorstädten Foxterriers und große Ratten-
fallen mit vergifteten Ködern ausgestellt, die die Ratten beiw
Verlassen der Erdlöcher augenblicklich in Empfang nehmer
und unschädlich machen. Man ist sich darüber im klarer
und verheimlicht dies auch der Bevölkerung nicht. daß et

seine außerordentlich schwierige langwierige unb mühsami
. Arbeit sein wird, den Ratten mit einiger Aussicht auf Erfolg
· energisch zu Leibe zu rücken, und daß viele Wochen ja wahr-
scheinlich Monate vergehen werben, ehe Paris wieder leid-

- lich „rattenrein" oder zumindest nichtverseuchter sein wird
als andere Großstädte.

" Wird doch von »Natiensachverständigen« behauptet. das
' sämtliche Ratten die während des Krieges in den
fSchülzengräben Frankreichs ihr Wesen trieben, fich jetzt in
der ,Lichtitadt« ein Stelldichein gegeben haben, um den
Krieg. der ja ohnehin nur auf dem Papier beendet ist. unter
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eigener Verantwortung fortzusetzen Wenn alle Abwehr-
mittel versagen follten, wird vielleicht auch hier der neunmab
weise Oberste Rat eingreifen müssen und den Ratten durch
ein Dekret den Aufenthalt auf französischem Boden unter-
agen . . .

Aus Auras und Umgegend.
Auras, den 1. Oktober.

* Die einzelnen Abnehmern hierselbst zugänglich gemachten
Seefifche haben außerordentlich befriedigt, so daß allgemein der
Wunsch besteht, allwöchentlich frische Seesische haben zu können
Die inzwischen eingetretene kühlere Witterung begünstigt den
Fischversand bedeutend. Es werden daher weitere Mengen
angefordert werben, unb zwar werden Beftellungen von einem
Pfund an im Lebensmittelmarkenbüro entgegengenommen.

* Am 22. v. M. wurden dem Hausbesitzer Albert Hennig
aus Breslau, Kirchftraße 10, von dem Herrn Landjäger Sprung
450 Pfd. Rindfleisch unb 110 Pfd. Schweinefleifch abgenommen,
da er sich über die Herknnft desFleisches nicht answeisen
konnte. Das Fleisch wurde beschlagnahmt und den hiesigen
Fleischern zum Verkauf überwiesen

* Anstelle des verzogenen Herrn Lehrer Mai ist Herr
Lehrer Kuschel aus K·oblitzbach, Kreis Habelschwerdt, vom
1. Oktober 1920 ab als 2. Lehrer an» die hiesige katholische
Schule berufen warben.

Uns einem rnid den ihrem-gebieten
Breslarn Der neue Polizeipräsident. Wie gemeldet wird,

ist der Geh. Regierungsrat Liebermann aus Colniar i. Els. zum Polizei-
präsidenten von Brei-lau ausersehen —- Gloclenweihe. Der Luther-
gkmeinde war es beschieden, die Weihe ihrer neuen Glock·n vorzunehmen
Die- kleinere der vor drei Jahren abgegebenen Glocken ist ein Opfer des
Krieges geworben; bie größere Lutherglocke jedoch durfte zur großen
Freude der Gemeinde nach dem Kriege zurückkehren, allerdings schwer
beschädigt, so daß sie ihren alten Dienst nicht wieder anzutreten vermochte.
Trotzdem bedeutete die Heimkehr der Lutherglocke für die Gemeinde
einen besonderen Glückofall, denn dadurch war die Möglichkeit gegeben,
aus dem Metall der beschäftigten Glocke zwei neue kleinere gießen zu
laffen. —- Pilzvergiftung. Am Dienstag genoß die aus acht
Köpfen bestehende Familie des Malers Franz Wagner-, Westendstraße 1,
ein Gericht Pilze, das sie von einem Sammler getauft hatte. Gleich
darauf erkrankten alle sechs, im Alter von 21 bis 8 Jahren stehenden
Kinder und auch ber Vater unb mußten in bar Allerheiligen-Hofpital
geschafft werden. Die Mutter, die nur sehr wenig gegessen hatte, war
nur fchwach unwohl geworben. Am Mittwoch früh sind zwei der Kinder,
eine lssährige Tochter unb einlijähriger Sohn den Folgen der Ver-
giftnug erlegen Zur Pilzoergiftung, Westendstraße 1, wird weiter aus
dem s1111erheiligenhofriital gemelbet, daß auch der Familienvater Maler
Wagner gestorben ist. Während zwei Kinder schon vorher starben,
befinden sich drei außer Libensgesahr, und nur noch bei einem Kinde
ist es unentschieden-, welchen Verlauf die Krankheit nehmen wird. Der
Flurnachdar. von dem die Familie Wagner die Pilze erhalten hatte,
hat auch von den Pilzen gegessen und ist ebenfalls erkrankt. —- Vom
Polizeipräsidiam Die Ernennung des Geheimen Regierungs-
rates Lieberinann zum Polizeipräsidexrten von Brealau ist erfolgt.
Präsident Biedermann hat am Montag bereits die Dienstgeschäfte
übernommen ‚

iBeutheuDS. Eine Streikbewegnng, die bereits mehrere
Gruben umfaßt, isi in Oberschlesieu ausgebrochen Von welchen Ele-
menten fie ouegeht, sieht noch nicht fest.

Bogutschün Ein verrufener Ort. Unser Ort ist infolge
der vorjährigen nnd diesjährigen Vorgänge gelegentlich der Polen-
aufsiände in einen solch üblen Ruf gekommen, daß auf eine Aug-schrei-
buiig der hiesigen Schuldipiitation betreffend Beseßung zweier Lehrer-
stelleri sich keine Bewerber gemeldet haben.

Brief-. Vom Zuge getötet. Die verwitwete Stellenbefiherin
Susanna Widulle ans Carlsmarit wollte bei einem Bahnübergang der
Strecke Brocken-Domin, nachdem eben ein Güterng vorbeigefahren
war, die Gleise überschreiten obgleich die Schranke geschlossen war.
Inzwischen kam der Personenzng aus Oppeln heran, bie Frau wurde
von der Lokomotive erfaßt, überfahren und war auf der Stelle tot. —
Bürgermeister Goedeike von hier ist zum Ersten Bürgermeister
der Stadt Torgau gewählt worden

Bnuziaii. Den Tod durch Gasvergiftung fand der in
Gnadenberg im Ruhestande lebende 79 Jahre alte Lehrer H. Köhlen
Er hatte vor dem Schlafengehen vergessen den Gashahn abzudrehen

Frankenftein Nachahmenswert. Der Kieirwirtschaftsver-
band faßte folgenden Beschluß: Die Lendwirte verpflichten sich, bei
einer Kartoffelanbaufläche von mehr als zwei Morgen pro Morgen 4
Zentner zum Preise von 20 Mark frei Anfuhr an die minderbemii-
leite Bevölkerung und 25 Pfd pro Morgen für Kriegsbefchädigte und
Hinterbliebene kostenlos abzugeben

Gottesberg. Ein origineller Streit ist hier unter einem
Teile ber Lehrerschast entstanden nnd zwar bezieht er sich auf bie Aus-
ftellung der Schulzeugnifsa Die stilistischen Körperschaflen hatten be-
fchloffen, ber evangelischen Schulleitung die Weisung zu geben, daß den
diese Schule besuchenden Kindern alle halben Jahre Zeugnisse ausgestellt
werben. Die Lehrerschaft hat jedoch die halbjährige Zeugnisansstellung
abgelehnt und verharrt bei dieser Ablehnung. Daraufhin hat sich der
Magistrat veranlaßt gesehen, bei der Regierung Beschwerde zu erheben.

Gnhrain Sicherheitspolizei. Zum Schutze gegen etwaige
polnische Uebergrisfe ist im Kreise Guhrau-eine Hundertschaft der Sicher-
heitepolizei zugesprochen worden Die Manuschaften unterstehen dem
Landrat des Kreises

Hahn-m
einem Dorfe des hiesigen Kreier schwer gerächt. Nicht weniger als
120000 Mark hatte der gute Mann zu Haufe in einem harmlosen
Schrankchen, das jeder leicht fortschasfen kann, anfgespeichert Zu feinem
Schrecken fand er in voriger Woche das Schränkchen geleert vor. Ein
etwas reichliches »Notopser«l Vor der Steuer wollte er sich sicher
drücken, und un wird er sich für feinen abhanben gelommenen Kriegs-
gewinn“, den um solchen wird es sich doch gehandelt haben, bie hohen
Nachsteuern zahlen müssen, nachdem nun einmal sein verfchwuadener
Schatz bekannt geworden ist.«

Sauer. Androhung einer Kohlensperrr. Nachdem in
letzter Zeit der Kreis Jener mit seinem Viehablieferangssoll für den
Kreis Waldenburg im Rückstande geblieben in, hat bie Waldenburger
Bezirksleitung des Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands an das
Landratsamt Janer ein Schreiben geri iet, in dem für den Fall der
Nichterfüllung der übernommenen Vie ieferungspslichten den Land-
wirten des Kreises eine Sperrung der Kohlenabgabe angedroht wird.

Rarlßmarlt. Eis enbahuunsall Bei Ausführung von Ran-

 

gterbewegungen entgleiste ber hier nachts von Groschowih eintreffende
Güterng 6352. Die teilweise stark beschädigt-n Wagen bildtttn mit
den verfehütteten Kohlen, Stoffen und sonstigen Gütern einen wüsten
Trümmerhaufen —

satt-wild Ein schwerer Einbruch wurde beim Hausbesitzer
Florian Schewibla hierfelbst verübt und eine große Menge Kleidungsi
und Wäscheftticke im Werte von 19000 Mark gestohlen — Dem
Wilhelmepiah Nr. 1- hier wohnenden Fräulein Katharina Brandt
wurden and dem Wäschebodeu eine Menge Kleider, i‚betten, Vorhänge,
Gardinen Wäsche und mehrere Damenmäntel im Gesamtwerte von
30000 M. gestohlen

Königdhiitte. Unter Vergiftungserscheinungen ist eine
ganze Hochzeitegsseiischast von 40 Personen hierselbst schwer erkrankt,
die Fleifchbrdtcheii genossen haben. Sämtliche Erkranktea fanden-Tini-
nahme im Krankenhania —- Ein (Einbruch wurde in das Safari“:
haus von. St. Bari-arg hier verübt. »Die Minder eibiachen denWiifches
fchrarxk des Geislläiiieu unb stehlen daraus für 20000 M. Wälche.

Bündel-thun ilelsexfr..1iisix Euer-de in b r at-eis—«·«åii·.: i Dunkelheit
au? der Cijkansfke non Genuas-i Eins-J albicelgisois isr Missouri sjslrieit -

, 4000 (Einwohner.

Das Geldharnftern hat sich bei einem Besitzer in"

 

aus Göttelsdorf Er wurde von zwei Männern niedergeschlagen, die
dem Schwerverlehten die Brieftafche mit 12000 M. raubten Als
Täter waren von dem Ueberfalleien ber frühere Gastwirt Otto Geister
ano Neuen bei Grüsfau nnd der Bergmann Rauer aus Görtelsdorf
erkannt worden Beide sind bereits in Haft genommen

« Eieguin. Vom Landratsamt. Der Kreistag hatte in der
Sitzung am 27. Juli, nachdem der bisherige Landrat von Rother über
feine Hinausdrängelung ans dem Amte berichtet hatte, beschlossen, für
die Neubefehung es Lanbraispostens von feinem Vorschlagsrecht Ge-
brauch zir machen Es wurden zwei dem Kreistag geeignet erfcheinende
Persönlichkeiten in Vorschlag gebracht: Landrat von Göh und Regierungs-
asfessor Freiherr von Zedlig, bie beide bei der Liegciiher Regierung
beschäftigt sind. Der Erfolg dieser Vorschläge ivar, daß auf sie keine
Antwka erfolgte, uud daß jetzt der Minister des Jnnern den Regierungs-
rat Ott in Kessel ais Landrat präsentiert hat. Regierungsrat Oft ist
geborener Oeffe und war früher Landrat im Elsaß. Der Kreisausschuß
hat sich über deuVorschlag empfehlend ausgesprochen Der Kreistag
nahm von der Mitteilung Kenntnis ohne einen Beschluß zu fassen

Loslan. Zum Bürgermeister wurde mit 10 Stimmen der
Stadtsekretar Neumann von hier gewählt; 7 Zettel waren unbeschrieben

Lüften Schleiersieuen Jm Stadtparlament schlug ein Stadt-
verordneter bar, berfchleierte Frauen mit einer Sondersteuer zu belegen,
damit Geld iud Stadtsäckel käme. Obwohl der Vorschlag allen Ernstes
gemacht wurde, fand er bei den Stadtvätern keine Gegenliebe.

Mallmih. Kartoffeln für 15 Mark der Zentner. Ein
nachahriienswertes Beispiel verständiger werttätiger Fürsorge gibt der
Burggras zu Dohun Der Zentner Kartoffeln kostet hier 25 Mark.
Der Gras hat für die hiesige Bevölkerung 5z00 Zentner Kartoffeln zu
15 Mark der Zentner zur Verfügung gestellt. Mallmih hat rund

Mikultfchüh. Ein Kommunalkonflikt ist hier ausgebrochen
Da die Gemeinde der Auszahluug der Teueruugszulageu noch nicht
nachgekommen ist, haben die Gemeindeangestellten ein Uitimatum ge--
stellt. Nach Ablauf dieser Frist haben sie auf die Waffe des Streits
verzichtet statt dessen aber den Klageweg beschritten und dem Ge-
meindevorstand durch das Gericht Zahlungbbefehle zugehen lassen.
Daraufhin hat der Gemeindevorstand beschlossen allen Abfendern der
Zahlungsbefehle, d. h. sämtlichen Büioangestellten zu kündigen

Neuheit-vier a. Qu. Ein frecher Einbruchsdiebstahl
wurde in der Eichenschenke ausgeführt Dem Diebe fielen 19 000 Mark
bares Geld, das in ein Schreibpult eingeschlossen ivar, in die Hände.

. · Neue-de. Ein Opfer des Glückospiels wurde in Heinzendorf
der Pserdehäiidler Grehl Nachdem er nachts eine große Summe Geldes
verspielt hatte, erhängte er sich aus Verzweiflung über diesen Verlust-
— Tot aufgefunden wurde im Ralinger Walde der Malermeifter
Müller aus Albendorf. Er hatte sich erhängt. —- Todesfall Im
Alter von 771lr Jahren verschied der frühere Gerbereibesiher, Stadt-
älteste Karl Klapper. —- Bei Ausübung feines Bei-used wurde der
67jährige Weicheufteller Gottschlich in der Nähe der Niederwalditzer
Fabrik vom Zuge überfahren Die schweren Verletzungen an Kopf
und Beinen führten den baldigen Tod herbei. — Die Karl
Klappersche Lederfabrik wurde von dem bisherigen Besitzer Depot
für 200 000 Mark an Kaufmann Anton Zimmermann verlauft.

Dbpelu. Raubmord. Der Fleischer Bettka fuhr mit feinem
Arbeitgeber, dem Fieischermeifter Kulawik, über Land. Auf dem
Wege nach Kadlub erschoß Betlka den Kulawik von hinten und be-
raubte ihn bann. Der Mörder wurde festgenommen «

_biatibor. Gegen die hohen Kartoffelpreise haben die
Ratiborer Eisenbahner Stellung genommen und beschlossen, sämtliche
die Station passierenben Kartoffelsendungeu zu befchlagnahmen und zu
einein angemessenen Preise zu verkaufen Man hält einen Preis von
16 bis 18 Mark für hoch genug.

Reichenbach. Kartoffelvreis. Die Landwirte geben bekannt,
daß sie beschlossen haben, sich mit einem Euheitspreio von 25 Mark
für den Zentner einverstanden zu erklären — Selbstmord durch
Erschießen verübte aus unbekannter Ursache bie etwa 3') Jahre alte
Tochter des Kaufmanns Kluft. —- Vefchlagnahmt wurden auf dem
Bahirhof 7 Fässer, in denen sich angeblich Marmelade befiiden sollte.
El handelte- sich aber um Zucker, der nach auswürts gehen sollte.

Rybuik. Einbruch. Vier maskierte und bewaffnete Banditeii
drangen nachts 12 Uhr durch das Küchenfxnsttr in die Wohnung des
Bauergulsbesizers Jsidor Biesner in Knurow nnd durchsuchten wäh-
rend sie den Besitzer und dessen Familienangehörigen mit vorgehaltener:
Schnßwasseii im Schach hielten, sämtliche Behältuissa Die Beute, die
die Räuber machten, bestand aus 68000 M. barem Gelde, darunter
4000 M. in Gold nnd 1800 Mark in Silber.

Sehreiberhan. (Einbruch in bie kath. Kirche. Ja der
Nacht zum Dienstag brachen Diebe in die katholische Kirche in Ober-
schreiberhau ein. Sie gelangten burch ein an der Waldfeite gelegenes
Kirchenfenster in das ärmere. Darin hausten die Einbrecher wie die
Vanbaien indem sie alles, was fie nicht mitnehmen konnten, kurz und
klein schlugen Wertvoile Sachen, darunter einige Meßkelche, fielen
ben Kirchenräubrrn zum Opfer; auch leerten diese teilweise die Opfer-
kästen Der Wert der gestohlenen ngenstäade dürfte sich auf 30« bis
bO 000 Mark belaufen

Schweidnih. Ein schweres Unglück ereignete sich am Bahn-
hof Niederftadt. Der Arbeiter Scheffler von der Firma Tikotin geriet
Zwischen einen Rangiertransportz die Wagen zerqietfchtea ihm den

rusikorb. Der Verunglückie verstarb im Krankenhaus der Grauen
Schwestern —— .0

Strehlen.. Kartoffelpreisr. Aus Veranlassung des Landrats

 

'fanb hier nnlängft eine Sitzung statt, zu der außer den ftiidtischeu
Körperschaften und den Beamtenvereinen die landwirtschaftlichen Orga-
nisationen des Kreier eingeladen waren. Nachdem der Landrat in
eingehender Weise die Notlage weitgehender Verbraucherkreise geschiidert
hatte, wurde einstimmig folgender Beschluß gefaßt: Die Vertreter der
Landwirtschaft erklären sich bereit, dafür zu sorgen, daß jeder Landwirt,
der mehr ais zwei Morgen Kartoffeln angebaut hat, pro Morgen vier
Zentner zum Preise von ’18 Mark abgibt. Ja Frage kommen etwa
40000 Zentner.

Thiemcndorf, Kreis Steinan Erfchossene Aepfeldiebin
Der Schwiegerfohn des vor einigen Monaten ermordeten Auszüglers
Leuschner, namens Ecke, beobachtete in feiner Besihung drei Frauen
beim Aepfelstehlen Als sich diese verfolgt fahen, slüchteteu fie. Dabei
schoß E. und traf die 19 jährige Anna Wiesemann fo unglücklich, daß
sie alsbald verstarb. .

Waldenburg. Selbftmord beginn der Grubenaufseher Mäke
in ObersHermedorf Er wurde in seiner Wohnung mit durchschnittenen
Pulsadern aufgefunden — Ein g u te s G e f ch ä ft hat bie Stabtoerwaltuu
gemacht mit der Ausgabe von Jabiläumsnotgeldfcheiueu aus Anlaä
des 50jährigen Bestehens der Freiwilligeir Feuerwehr. Das anis
läumenotgelv fand derartigen Anklang, daßeb im Handiimdreheir
vergriffen war, natürlich in bem Besitz von Sammlern. El ist ded-
halb sofort eine zweite Ausgabe angekündigt worden, für welche schon
wieder eine stürmische Nachfrage einsetzte. Aus diesem Anlaß beab-
sichtigt die Stadt auch zur Feier des büjährigen Bestehens deo ftädti«
schen Ghsnnasiunis Jubiläumduotgeldscheine herauszugeben —- Polizei-
wachtmeister Johannes Z» wurde wegen Sitilichkeitoverbrechen an
einenPfchulpslichtigeu Kinde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Weihwasser OL. Pferdesleischvergiftung. Hierfelbft finb
mehrere Personen nach dem Genuß von Pferdesleifch an Vergiftungs-
eiicbeinungen erkrankt Es haben sich in dem Fleisch Paratyvhnebazillen
vorgefunden Jn ärzilicher Behandlng befinden sich etwa 85 Personen
Die Freigabe des Fleisches geschah durch den Tierarzt Bachmann, ob-
wohl dad Pferd an Vorschlag mit Lunginentzüiidung erkrankt war nnd
abgestochen werden mußte.

Serbien. Tödlicher Unfall. Aus dein Bahnhofe Pufchkowa
der Bres?.lau—Zootiiier Bahnliriie wurde der 14sährige Sohn ded hie-
sigen isausbksigers Stiller, während er auf der Plattfocm zwischen zvei
Wagen fianb, auf bie. Gieisc geichlmdert und kam unter die ther des
Zuges w dass Eier Tod nach kurzer Zeit eintrat-
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· ZEr hat gesagt :' Den Tag _nibcht’ ich noch erleben ——- ba
pab' ich noch ein Wörtchen mit dein alten Knurrhahn zu
‚ifprechen.‘ _ «
i Kollerniann wischte sich hastig über die Augen-

»Berdammtes « Mückenvolki Jetzt ist mir eine ins
tcuge geflogen«, stieß er ärgerlich hervor, um feine Rührung
zu verbergen Und dann sah er von der Seite in Annelies«
ssrhelmengesicht. « «
" »Was denn«, sagte er rauh, »ich hab’ meine Pflicht getan,
wicht mehr. Aber der Herr Baron, der hat mehr an mir
getan als seine Pflicht, jawoll, viel mehr. Ohne ihn, da
{wäre ich heute noch einer von« denen da drüben, die das
Heu ausladen. Und ietzt reite ich bequem auf meinem Gaul
.fpazi.eren.«
li Annelies lachte. « «
t »Ja, es ist unglaublich, was Sie für ein bequmes
sSchlaraffenleben führen, Kollerinännchew Rein zuiii Ber-
nügen sind Sie morgens der erste und abends der letzte
ei der Arbeit.«

« Er stieß ein kniirrendes Lachen heraus.
»Jawoll, nur zu meinem Vergnügeii.«««
Sie waren bei den legten Worten in»«den Giitshof etn-

‚geritten, in dem alles vor Sauberkeit bunte. Kollerinaun
Isahm feine Pfeife zwischen den Lippen.
s Ein fchriller Pfiff rief einen Knecht herbei, der die Pferde
Iln Empfang nehmen soll-te. Der Jnjpektor war abgestiegen
sund half Annelies sorgsam aus dem Sattel.
i Sie standen noch eine Weile beisammen, Da kani
dermann ans dein- hause und überreichte Annelis ein Tel-
rauini. Es war an den Baron abreffiert, aber Annelies«
estimiiiung zufolge nicht an ihn abgegeben warben. „wg

Mit Einen Augenblick hielt sie es unentschlosfen in der Hand.
O ‚Steuermann — ich habe jedesmal ein unheimliches Gefühl,

wenn ein Telegramm eintrifft, feit -— nun, Sie wissen, seit
uns damals Joachims Tod auf diese Weise gemeldet wurde.«
, »Nun, nun, Baroiießchen, es gibt doch auch Depefchen mit
freudigen Nachrichten,« ermutigte der Alte.

Annelies riß das Telegramm entschlossen auf. «Al«s sie es
gelesen hatte, verfärbte sie sich unb faßte instinktiv nach
“Steuermann; Arm. « »

« ‚Sauermann -— mein Gott —- wie foll ich das Papa
beibringen s« sagte sie erschrocken.

Der Alte blickte sie besorgt an. .
»Was gibt es denn, Baroiießchens Jst es eine schlechte

’ « . _ . _ « ·
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Sie reichte ihm die Depesche. Wa» · «
»Lesen Sie selbst.« « '- «
Er tat, wie sie ihm geheißen hatte, und erschrak eben-

falls sichtlich.
Einen kurzen, knurrenden Laut stieß er auch, Und dann

sahen sie sich beide eine Weile stumm und ratlos in die Augen-
Endlich sagte Kollermann ernst:
»Das ist eine sehr schwerwiegende Nachricht,Baroneßchen.«
Annelies las das Telegranini noch einmal durch:
»Barou Eyrill Falkenau heute morgen im Duell er-

schossen von Leutnant Hardenberg. «
Brief folgt. Bitte um etwaige Dispositionen. Rackwitz.« «

»Auch-biß ist der Oberst des Reginients, bei dein mein
Vetter stand. Kollermann — ich bin ganz fassungslos.
So wenig gut wir mit Chrill standen -—— es ist doch furcht-
bar, wenn ein junges Leben so jäh endet,« sagte «sie leise.

_ Kollermann schob seine Mütze hin und her und iiickte.
‑; »Mir ist auch der Schreck in bie Knochen gefahren,
Baroneßchen. Gift und Galle bin ich immer auf den Herrn
Vetter gewesen, und weiß Gott, Falkenau «hab’ ich ihm nie
gegönnt. Aber fo’n Todt Nee — ich bin doch ganz aus dem
Konze _t.“

·-"-· nnelies sah vor sich hin. "
»Nun wird ein anderer Herr auf Falkenau, Kollermann,

an Cyrills ftatt.’
»Jawoll, Baroneßchen —- fetzt ist nun der Baron Norbert

der nächste dazu. Aber wo der wohl stecken mag? Hatia
kein Mensch wieder etwas von ihm gehört, seit er seinen Ab-
schied genommen hat. Na, wenn wir nur unserm gnädigen
Herrn erst diese Botschaft beigebracht hätten.“ « «

Annelies nahm die Reitmtitze vom Kopf unb strich sich
über die Stirn.

»Es hilft nichts, ich muß es Papa mitteilen. Gott mag
geben, daß ich die rechten Worte finde, ihn vorzubereiten.
Sie bleiben docherdenfalls vorläufig zu Hause, Kollermann,

..-·-

möglicherweise hat Papanachher mit Ihnen mancherlei zu besx
;fprechen.«
’ »Ja, in, Baroneßchen. Und nun man keine Angst.
Gottlob ist der Herr Vetter dem Herrn Baron nicht aus Herz
gewachsen gewesen. Er wird es nicht gar so schwer nehmen.“

Aunelies seufzte.
21‚äblufr‘egen wird es ihn jedenfalls. Jch sorge mich schrecklich
apa. —

Der Alte schob die Mütze 'aufgeregt hin und her. Jhm
war auch gar nicht wohl zumute. Aber er sah in ihr blasses«
:ängstliches Gesicht, und da lächelte er so recht zuversichtlich.

»J wo, Baroneßchen, Sie werden es dem Herrn Baron
schon sanft und linde beibringen, daß er nicht erschreckt, da
‚bin ich nun ganz sicher. Nun man zu -—— uii«d keine« Angst«
zder Herr Baron ist ja gottlob in der letzten Zeit so frisch und
kräftig gewesen«

Annelies nickte ihm zu und ging langsam ins Haus«
Er fah ihr nach unb holte tief Atem. Dann richtete er fiel
.aber ftraff auf. '

‚3 wo —- um fo’n Taugenichts ist’s nicht schade. Und
unser gnädiger Herr wird vernünftig sein. Wenn jetzt nur
gleich der Baron Norbert zur Stelle wäre —- da hätte er doch
Enoch so ’ne rechte Freude, mein Herr Baron.«

So dachte er und stanipfte hinüber nach der Jnfpektors
wohnung.

Ohne sich nmzulleiden, trat Annelies bei ihrem Batei
«ein. Sie fand ihm mit Tante Krispina« beim Schachsviel
Still setzte fie sich auf die Armlehiie seines Sessels. Das

itnt sie immer, wenn sie ein Anliegen hatte.
. Lächelnd blickte er auf. .

s »Schon zurück, Annelies k«
‚Sa. POW .
»War alles recht drüben in Neulindeu i«
»Alles, Väterchen.«
Er blickte fte scharf an.
»Du bist noch im Reitkleitz Kind, willst du dich nicht

Umkleidenif Es ist gleich Mittag. «
»Oh, das geht sehr ichnell«bei« mir. Jch wollte eigentlich

erst noch ein Viertelstündchen mit dir plandern. Aber ich störe
jmhl ein interessantes Spiel?“

»Das können wir fortsetzen, wenn wir«allein sind. Nimm
. sdas Schachbrett fort, Krisping, das-Kind will unterhalten fein,‘

um

Der Tod trat sofort ein.·
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sagte Donatus lächelnd unb legte seinen Arm um die schlanke
Gestalt seiner Tochter.

»Hat Papa seine Tropfen bekommen, Tantchen k« fragte
Annelies beklommen. «

Die alte Dame sah fast beleidigt ans.
»Pünltlich auf die Minute, Kind, das weißt du doch.«
»Fühlst du dich ganz wohl, Bapa ?««
»Gottlob, ganz ausgezeichnet. Meine Promeiiade ist mit

sehr gut belommen. Bringft du Neuigkeiten mit, Auneliest
an deinen Augen liegt etn fremder Ausdruck.«

Sie legte ihre Wange an die seine.
»Ja, Väterchen, eine Neiiigkeit habe ich. Aber, weißt

du, ich teile dir eigentlich nie gern etwas Neues mit. Du
regst dich so leicht auf.« «

Donatiis kannte fein Kind zu gut. Er wußte, das
ihre Ruhe eine künstliche war. Und instinktiv fühlte er, das
etwas Unangenehnies feiner wartete.

. Also du hast etwas Unangenehmes zu melden» Annelies
Nur heraus damitl Du weißt, daß ich stets meines Zustandei
eingedenk bin. Und du stehst gesund unb frisch vor mir, mein
Mädel, sonst hat ia mein Herz um nichts mehr zu bangen.“

»Trotzdem, Väterchen, ist es etwas Schlimmes. Bitte. nimu
lieber noch einmal deine stärkenden Tropfen.« «

»Gut also. Gib die Tropfen. Nach dieser feierlicher
Einleitung kann,nian fa allerhand erwarten. Jst eine Vieh-
seuche in Neulinden ausgebrochenk« scherzte er und nahm
Dabei-sonnt die tropfen.
k« Wein, Papa, in der Wirtschaft ist alles recht.‘
ggf" :i)och nicht etwa einer der Leute beim Heuladeii verunglückt?
Das wäre schlimmer,« forschte er ernst. « « « ««
Le» »Auch nicht, Papa. Der letzte Wagen ist glücklich herein.

;.-«·5-JT,.357«.-th wohl mit mir zurückgekehrt« NHWXYME » s-««..- «

csfsksjjxsxDonatus nickte lächelnd. · «
« ·« »Nun — dann trifft mich nichts mehr hart, verlaß dich
darauf. Krispina sitzt uns wohlbehalten gegenüber und brennt, .
gleich mir, vor Neugier.«
g Annelies holte tief Atem unb faßte des Vaters Hände. «
·’«·’««« Also, Papa — es ist Nachricht Von Cyrill eingetroffen.

onatus horchte auf. «
»Ah —- also dass Betrifft sie die Angelegenheit, die

Tante Krispina uns aus Fräulein von Sandens Brief
mitteilte ?« . HEka

»Ja, Papa.« · „g...
-. Er blickte forschend und ernst in ihr blasses Gesicht. »He
· ._ »Ein Duell also s« fragte er ahnungsvoll.

»Ja, Papa.« «
»Um Gotteswillenl« rief Tante Krispina erschrocken.

» »Alfo doch, wie ich vermutete,« sagte Donatus. »Und Chrill
-- ist er verwundet?«

”Sa.“

„Schwer?“
„Sehr ichwer.“
»Wer hat es dir mitgeteilt?“
»Es ist ein Telegramm gekommen, von Oberst Rackwiß.«
»Gib es mir, Annelies, ich will es selbst lefen.‘ '
Sie zögerte. «

Ich weiß nicht-—- wo habe ich’s nur

»O
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»Gleich, Papa.
gelassen ?« «

Er strich mit einem beriihigeiiden Lächeln über ihre Wange.
»Vielleicht hast dii es in die Tasche gesteckt-« « «
Annelies faßte zögernd danach. Es steckte wirklich in

der Tasche.» «
»Ja, wahrhaftig — hier ist es. Aber du brauchst es

nicht erst zu lesen, Väterrhen.«
Donatus faßte ihre Hand.
»Nun weiß ich schon alles, mein Mädel.

Nicht wahr?“
Sie iimfaßte ihn angstvoll.
»Bleib’ ganz ruhig, mein lieber lieber Bater.« «
»Ich bin ruhig, Kind, forg’ dich nicht. Von der Seite

kann mich nichts so stark treffen, daß ich mich schädlich auf-
rege. Also gib das Telegramm.«

Cyrill ist tot.

als könnte sie ihn schützen.
Ernst blickte Donatus auf das Telegramm.
»Ein Stück Papier -—— ein Meuschenfchicksal. So ist das

Leben, Annelies —- unberechenbar. Nun ist er vor mir noch
dahingegangeut Er war mir nichts —- iind doch — es ist
immer eigreifend, wenn ein junger Mensch aus dein vollen
Leben herausgerissen wird.« «

»Ist Baron Cyrill wirklich tot?” fragte Tante Krispiiia leise.
„Sa, Tantchen — er ist tot.«
»O mein Gott«
Donatiis richtete sich aus feiner versunkenen Stellung auf.
»Wir wollen ohne Groll seiner gedenken. Was er

fehlte, das hat er büßen müssen. Und nun, Annelies — nun
gab ««Falkenau einen anderen Herrn bekommen nach meinem

· ode.
Jii Annelies’ Augen glomm ein Licht auf. ein seltsames

Leuchten· »Der andere Herr ist —- Norbert Falkenau, Papa.«

»Ja, Annelies —- wenn er noch am Leben ist, was
Gott geben möge,« sagte Donatus. Und plötzlich stieg die Ver-
gangenheit vor ihm auf. Er sah Norbert Falkenau mit Joachim
und Annelies in überfchäumeuder Jugendluft auf flüchtigen
Pferden dahiiiftürmen. Und ein alter, längst aufgegebeiier
Wunsch wurde wieder lebendig. Sollte ihm das Schicksal noch
solch ein Glück vorbehalten haben? Norbert und Annelies-?
Jhr Herz war noch frei. Und er —- hatte er sich gelöst ans
Banden, die seiner unwert waren? Hatte er sich freigemachts
Und wo weilte er? Jetzt war es Zeit, ihn zu rufen.
Jetzt geboten Recht iiud Pflicht, den Verfchollenen zu suchen
und ihm zu melden, daß Falkenau in ihm den künftigen
Herrn sah.

»Mußt du nicht irgend etwas tnn, Papa, um Norbert
von dem Gefchehenea zu unterrichten?“ fragte Annelies mit
verhaltener (Erregung. ‚

»Ja, mein Mädel, setzt müssen wir alles baranfesen,
ihn zu sinden. Und lebt er noch, so will ich ihn rufen.
Jetzt möcht’ ich«noch leben, bis ich ihn wiedergesehen habe,
bis ich weiß, wie er wieder heimkehrt. Aber nein —- das
»Wte« braucht mich nicht zu flimmern. Kehrt er heim, so
ist er ohne Tadel -—— unb im Herzen noch der alte. Wenn er
nicht aufrecht schreiten kann, dann sehen wir ihn nie mehr
wieder. So kenne ich ihn.« «

Annelies preßte die Hände zusammen und ihr Herz tat
laute,««starke Schläge. Aber kein Wort verriet, wie es in ihr
aussa .

Scheinbar ganz ruhig besprachen Vater unb Tochter, was
man in bezug auf Cyrill zu tun hatte. Dann setzte Donatus
eine Den e auf. um Oberst Rackwitz mitzuteilen, daß er
alles nach eigenem Ermessen regeln möchte, da er selbst leidend
sei und nicht eriseii könne.

Jni übrigen wollten sie erst noch den angekündigten Brief
des Obersten abwarten und dann den Rechtsanwalt Dr.
Bruckrier zu einer Besprechung nach Falkenau rufen.

Der Brief des Obersten traf dann auch am nächsten Morgen
ein. Er lautete :

Sie reichte es ihm endlich, hielt ihn aber fest umschlungen»
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. „Sehr geehrter Herr Baront Es war eine traurige Pflicht» «
der ich mich unterziehen mußte. Mein gestriges Telegrainm hat«
iShnen bereits gemeldet, daß Baron Cyrill Falkenan im
[Shell gefallen ift. Die Bedingungen des Zweikampies waren
außerordentlich schwer. Sie laiiteten auf 15 Schritt Distanz und-
ugelweehsel bis zur Kauipfunfähigkeit. Diese schweren Kampf-

sbedingungen waren von Baron Cyrills Gegner, Leutnant
»von Hardenberg, gewählt« warben, ba dieser sich in feiner Ehre
schwer gekränkt fühlte. Bei« dem ersten Kugelwechfel gingen beide-
xGeschofge fehl. Beim zweiten Kugelwechsel wurde Baron Cyrilk
mitten urchs Herz aetroifen.‘

(Eactfeenng folgt)
 

Welt- und Volkswirtschaft
st- Die Kartoffelpreife.

Kartoffelpreife ist auf Beschluß des Betriebsrates der staatlichen-—
Braunkohlengrube»Ludwigshoffnung«unddesdamitzusammem
hängenden staatlichen Kraftwerles in beiden Werken die
Arbeit eingestellt warben, so daß weite Teile der Provinz

Als Einspruch gegen die hohen-« «

Oberhessen ohne Kraft und Licht find. Außerdem ist eine -
Reihe von Bahnhöfen und Krankenhäusern, darunter die von
Friedberg, ohne elektrischen Strom. —- An den zurzeit m
Darmstadt tagendeu, aus Vertretern der Regierung, der
Gewerkschaftskartelle und der Bauernorgauisatioueuzusammen-
gelegten Ernährungsausfchuß richteten Offenbacher Betriebs-»
räte telephonifch eine scharfe Resolution, in der sie gegen die
hohen Lieferungspreife für Kartoffeln protestierten. Jn der
nach zwei Stunden eingetroffenen Antwort erklärten sich die
Bauern bereit, einen Teil der Kartoffeln (10 Zentner pro
Molrgem zum Ausnahmepreis von 20 Mark statt 31,50 SJJiari?‘
zu iefern.

2k Heringsverforgnng Europas. Die Gründung einer «
großen internationalen Heriiigskoinpagnie mit Aktionären in E
Deutschland, Osterreich, Tschechoslowalei. England, Norwegen. -
Dänemark, Schweden und Holland wird geplant. Das -
dauptkontor soll sich in Altona befinden. das Aktienkapital '
wird sich auf zehn bis fünfzehn Millionen Mark belaufen. .
Man rechnet damit, daß das Unternehmen einen jährlichen ·
Umsatz von zirka fünfhundert Millionen Mark haben wird.

etc Vermehrte Kassee-Einfnhr. Das Reichsernährungse
ministerium hat den KasseegEinfuhrsVerein ermächtigt, die-«
zur Einfuhr von Kassee zugelassene Menge auf bie doppelte--
Menge zu erhöhen: außerdem ist eine beschränkte Menge zuz-

Die völlige Frei-zfofortiger (Einfuhr freigegeben warben.
gabe der KasseesEinfuhr glaubt das Reichsinlnisterium nach;
wie vor nicht vertreten zu können. zumal im Juteresfe der-

Finanzwirtschaft die Einfuhr auf bie wichtigften Nahrungs-
mittel beschränkt bleiben muß. -

2k Besseres Bier-. Der Reichsrat nahm die neue Vevi
ordnung über die Malzkontingente der Bierbrauereien im
Die Verordnung erhöht das bisherige Kontingent sämtlicher
Brauereieu gleichmäßig für Norddeutschland und Süd-
deutschland auf 30%. Dadurch wird den Brauereien die
Möglichkeit gegeben, das Bier stärker einzubrauen. Der
Berichterstatter hob hervor, wenn man den Brauereien nicht
die Möglichkeit gebe, Bier mit höherem Stammwitrzegehalk
zu bratien,"io beftehe die Gefahr, daß der Branntwein-
konguni mit all seinen unangenehmen Folgen sich ausbreiten
wir .

2k Srliinalzbewirtfchaftung. Entgegen den vielfach vers ·
breiteren Nachrichten, daß vom 1. Oktober 1920 ab bie Be-
wirtschaftung des Schmalzes aufhört und gleichzeitig die freie
Einfuhr geitattet würde. sei festgestellt, daß die derzeitigen
wirtschaftlichen Verhältnisse eine derartige Freiheit der Be-
Wittschaftung beim Schmalz nicht zulassen. Es erscheint viel-
mehr notwendig, in einem gewissen Umfange- für die nächste
Zeit die Fettversorgung der Bevölkerung sicherzustellen. Es
werden daher auch nach dem 1. Oktober 1.920 burch bie zu-
ständigen Verteilungsstelleu aus den Kon der Bevölkerung
in jeder Woche 50 Gramiri Schmalz als Streichfett zur Aus-
gabe gebracht. Insoweit die Bevölkerung darüber hinaus
einen Bedarf an Schmalz hat. soll dieser durch den freien
H«c«i«;i«del gedeckt werben. Ein Markenzwang dafür besteht
n .

2k Freie (‚Einfuhr vvii Srhlachrviehteilem Därmen,
Wild, Geflügel seine. Durch Verordnung des Reichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft ist die Einfuhr
der sogenannten Jnnereien CBlut und Eingeweides und von
Därmen freigegeben warben, nachdem von Reichs wegen
auf bie Bewirtfchaitung der Därme schon seit 11/2 Jahren
verzichtet worden war. Die ursprünglich auch beabsichtigte
{Freigabe der Einfuhr von Eorned beef kann bis auf weiteres
nicht erfolgen. Ferner ist die Einfuhr von GänsemHühnernp
Enten. sonstigem Federvieh. Haarwild, zahmen Kaniuchen
und Federwild ohne die bisher vorgeschriebene (Einfuhr:
bewilligung zugelassen« worden. Da die zentralisierte Be-
wirtschaftung des Geflügels weggefallen ist, können die Ein-
führenden frei überdie Waren verfügen.

u- stetue scattpreiserhöhung. Jm Reichskalirat le ten
die Vertreter der Kaliindustrie die Lage des Gefamtgeschäzftes
und ziffernmäßig die außerordentliche neue Steigerung der
Unkosten und Materialienvreife dar, welche zu einem Antrag
auf eine Erhöhung der Jnlandspretfe berechtigen würde. Die
Vertreter der Landwirtschaft erklärten, daß angesichts der
allgemeinen Lage eine Preiserhöhuiig unmöglich sei. Der
Reichskaltrat kam einstimmig zu einer Verständigung dahin.
daß zurzeit von einer Preiserhöhung abzusehen ist.

.. . .
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Leben und Wissen.
« - Ein Heilmittel gegen die Lehra? Der amerikanische

Gesundheitsdienst hat dieser Tage einen Bericht vo»m General-
maior fangt) S. Eumming erhalten, der sich ausführlich über
ein angeblich erfolgreiches neues Verfahren der Leprabehaudi
lung verbreitet. Die Met ode wurde in der Levrakolonie der
Hawaii-Inseln erprobt as neue Mittel. das von Prof.
L. E. Deau, dem Leiter der chemischen Abteilung der Hoch-
schule von Hawaii, herge tellt wurde, ist ein aus dem Cham-
moogra-Ol gewonnener thvläther. Die Behandlung erfol te
in dem LeprasForschunasinstitut in Kalihi auf Hawaii. ie
Er ebuisse waren so ermutiggid daß die Leigrakranken frei-
wiHi aus allen Teilen des andes au der Station kamen-
um ch behandeln an la en. Die dem Bericht Eummiugs
beigegebene Statistik umfa t eine Beobachtungszeit von einem
Jahr. Danach wurden tin Oktober 1919 48 Leprakranke, die
nach der neuen Methode seh-wide t warben waren, vorläufig
entlassen, mit der Verpflichtuu lich in gemessenen Zwischen-
räumen bei der Station zur ac rüfung einzufinden. Bis-

her sind diese Kranken von einem ckfall verschont geblieben.
Der amerikanische Gesundheitsdienst it ie t abei, das neue
Verfahren ein ehend na zuvrüfen , as erial
Einzelfälle zu achten unb te wä renb eines Monats erzielten
Veränderungen im ankheits ild durch nhotogranhiscsz
Ausnahmen fextau tellen. Nach Absiikuß b efer Arbeiten so
eine eingehen e eschreibung der ehandbingsmethode ver-
öffentlirb werben. -
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4:243 Milliarden Gchuldenl
1"“ Der Reichsfinanzminister Dr. Wirth hat nun enblicl
Iam Mittwoch sein beklommenes Herz vor dem versammelteii
Reichskabinett ausschütten können. Zu unserer Beruhigung
iwird uns alsbald versichert, daß sich über die Grundlage
ider danach zu versolgenden Finanzpolitik eine einheitliche
iAuffassung des Kabinetts ergeben habe, unD daß zur Aqu
irechterhaltung des vom Minister eingereichten Rücktritts-
gesuches keine Veranlassung mehr vorliege. Aber dürfen
zwir uns damit beruhigen? Hören wir zunächst, wie das
Bild der Finanzlage beschaffen ist, das Herr Dr. Wirth vor
seinen Ministerkollegen entr’ollen mußte. ·
‑ Jm Jahre 1919 balancierten die gesamten Einnahmen
und Ausgaben des Reiches mit 63 Milliarden. Für 1920
stellen sich die eigentlichen Ausgaben des Reiches im ordent-
glichen Etat auf 301/2 Milliarden, im außerordentlichen
Etat auf fast 40 Milliarden. Dieser Summe stehen für den
außerordentlichen Bedarf der Finanzverwaltung nur zwei·

illiarden an Einnahmen gegenüber, so daß hier schon
kein Fehlbetrag von 37 bis 38 Milliarden vorhanden
ist. Damit noch nicht genug, ergibt sich für die
.Reichseifenbahnoerwaltung, die ihrer Bedeutung ent-
zsprechend fortan mit einem eigenen Haushaltsplan bedacht«
iwird, ein Fehlbetrag von über 16 unD bei der Post ein«
solcher von über-Z Milliarden Mark. Wir kommen also ins--
sgesamt auf einen Fehlbetrag von 55 bis 56 Milliarden.
Der Minister gab anschließend einige weitere Zahlen, um
einen Begriff zu vermitteln von der ungeheuren Höhe unserer-.
Bahlungsverpflichtungen aus dein Friedenspertrag. Er be-
rechnet z. B. die Gefamtforderung für Entschädigungen an
Reichsangehörige infolge des Krieges auf 131 Milliarden,·
fungerechnetbie weitere Verfchlimmerung, die durch das-i
kneuerdings«"«"wiederanhaltende Sinken unserer Valuta be--
!dingt.wird. Ein weiterer schöner Posten, der besondere
Peroorhebung verdient, sind die Ausgaben für Besat3-ungs-
rugipeu und Ententekommissionen Sie belaufen sich jetzt

ssch n auf rund 15 Milliarden Mark. Was Wunder, daß
{wir einem lawinenhaften Anwachsen der schwebenden"Reichs-«
sschuld wie der Verderben dringenden Papierflut gegenüber-
sstehen. Alles in allem genommen, schleppen wir bereits
seine Reichsschuld von annähernd 243 Milliarden mit uns-
Iherum. Und wenn man ganz gewissenhaft sein will, ist-
-auch damit die Stimme unseres Finanzelends noch immer-
niicht erschöpft. denn aus der Übernahme der Reichseifienbahnz
{haben Die Länder noch Kapitalansprüche in Höhe voni
225 Milliarden an das, Reich, und die Gelder, die sie
für Familienunterstüizungen, für Kriegswohlfahrtspflege
kund ähnliches zurückerstsaitet bekommen müssen, haben
auch bereits die fette Summe von 18 Milliarden er-
kreicht. So gelangt Herr Dr. Wirth zu dem Schlußurteil,·
daß unsere finanzielle Lage „mehr als ernst« sei, und
eshalb rechnet er auch auf einiges Verständnis für seine!

"ngftliche Zurückhaltung gegenüber den immer aufs neue,
"ber ihn hereinbrechenden Beamten-forderungen. Er weist;
daran hin, daß die Finanzverwaltung schon im Vergleich
zu den-Bewilligungen des Gesetzes vom 30. April Mehr-

.- ufwendungen von 824 Millionen zugestanden habe. Wenn
sei-her die neuerdings noch erweiterten Wünsche des Beamten-
1qu erfüllt werden sollten, so würden abermals
Fss Millionen draufgelegt werden müssen, und die unaus- 
.bleibliche Folge davon würde sein, daß auch in den
. ändern und Gemeinden ebensowohl für die Beamten wie
für Angestellte und Arbeiter die ganze Besoldungsfrage
Erneutins Rollen käme.

Daß bei dieser Lage der Dinge nur tief eingreifende
aßnahmen helfen können — wenn uns überhaupt noch zu

. elfen ist —- braucht nicht gefagt zu werden. Der Reichs-
finanzminister entwickelte« denn auch vor dem Kabinett in
rogrammatifchen Ausführungen, wie der amtliche Bericht sich »

ausdrückt, eine Reihe von Forderungen, die er zum Zwecke
der Gesundung der Reichssinanzen als unumgänglich be-
«zeichnete. Näheres über den Jnhalt dieser Forderungen mit-
uteilen, wird noch nicht für angebracht gehalten, man er-
ährt nur, daß die von der Nationalversammlung verab-
chiedeten Steuergesetze unbedingt durchgeführt werden sollen,

· «"’r"lt·nt"er selbstverständlich auch das Reichsnotopfer. Es
soll sogar seine beschletinigte Einziehung ins Werk gesetzt
werden. Dann wurde beschlossen, in den ordentlichen tat
für 1921 grundsätzlich keine neuen Ausgaben einzuste ,
«eine systematische Einschränkung der bisherigen Ausgaben in
allen Etats durchzuführen, keine neuen Beamtenstellen zu
schaffen, wie überhaupt größte Sparsamkeit auf persönlichem
und sachlichem Gebiet bei schärfster Nachprüfung aller An-

.- ssätze durch das Reichsfinauzministerium anzustreben. Jn
dem Abbau der bisher genehmigten Stellen soll fort-
sgeschritten und der Bedarf in den einzelnen Ressorts
durch besondere Kommissare des Finanzmiuifteriums
kontrolliert werden. Ferner wird beschleunigter Abbau der
Inoch bestehenden Kriegsorganisationen, .balbige Abwicklung
sder Kriegsfonds und Aufhebung der noch vorhandenen
Stellen des alten Heeres versprochen. Auch auf die Ver-
feinfachung der Organisationen, ihre Zusammenlegung nach

· ssachlichen Bedürfnissen soll hingewirkt werden. Immer und
iüberall unter hervorragender und entscheidender Mitwirkung
des Reichssinanzministeriums. Auf diese Weise soll dessen
fStellung im Reichskabinett und sein Einfluß auf die Finanz-
gebarung des dieiches erweitert werden. Vor allen Dingen
«,aber will man den 16 Milliarden-Fehlbetrag bei der Eisen-
bahn und das Defizit von ‘2 Milliarden bei der Post mit
allen Kräften aus der Welt schaffen. Hier hat sichExzellenz
Groener bereits ans Werk gemacht, und Herr Giesberts
wird sich ibm hoffentlich febr bald anschließen.

Man wird angeben, daß auch Dem’in Geldsachen ab-
gebrühtesten Finanzmann angst und bange werden muß bei
'‚Diefer Lage der Dinge-, denn felbst im allerungünstigsten Falle
ikann das hier skizzierte Programm des Reichskabinetts einige.
lientfernt nicht alle Sünden wieder gutmachen. Herr Dr. Wirth
irvird es unter diesen Umständen wohl als ein zweifelhaftes

« sVergnügen ansehen, daß ihm die ungeteilte Zustimmung des

 

lRabinetts das Verbleiben in seinem dornenvollen Amt er- «

lsmöglicht hat. Aber auch er hat jetzt keine Zeit zu Sentis

l-mentalitäten. Er muß arbeiten, e r vor allen, um den schweren

" teinsunserer Santerung ins Rollen zu bringen. Nur-wenn

r Reichsfinanzminisier mit gutem Beispiele vorangeht, kann
e gesamte Verwaltung und mit ihr die deutsche Öffentlich-

« vor Der Gefahr völliger Hoffnungslosigkeit auf diesem-
bewahrt bleiben. .

In Brüssel.
Von einem gelegentlichen Lflcibitfrlbeiter wird uns über

- ie Brü eler tnanzkonferenz ge r e en:

b Ebiefifliorläreitungen zu dieser Konserenz haben ungleich

besser geklappt als zu derjenigen von Spa. Ob es daran

gelegen hat, daß man vorher ungleich weniger von ihr ge-

redet hat als von dem großen Aufgebot,- zu dem man im

ksuli die sogenannten ersten Kanonen aus aller Herren

  
  

 

_ daß die
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Länder nach dem belgischen Badeorte "äusammengetroinmelt
hatte? Jedenfalls die Sensativn der erstmaligen Zusammen-
kunft mittelmächtlicher Staatsmänner mit Vertretern der ehe-
mals feindlichen {Regierungen fteht hier nicht mehr in Frage
und so herrscht von vornherein ein ruhigerer Ton, eine
selbstverständlichere Geschäftsmäßigkeit bei den notwendigen
Berührungen, zu denen es bis setzt zwischen (Entente:
leuten, deutschen Politikern und Presseoertreteru und neutralen
Interessenten gekommen ist. Die lokalen Behörden be-
mühen sich ofsensichtlich, die Gebote internationaler Korrekt-
heit gewissenhaft innezuhalten, die vielerlei Bureaus, mit
denen man zu tun hat, arbeiten tadellos und der belgische
Ministerpräsident hat zu dem ersten internationalen Empfang,
den er am Abend nach der formellen Eröffnung der Konferenz
veranstaltete, die deutsche Delegation unD Die in Brüssel
vertretene deutsche Presse ebenso eingeladen wie sei-ne Freunde
aus England und Frankreich. äußerlich alfo wird diese
Konserenz, das darf man schon hoffen, einen leidlich erträg-
lichen Verlauf nehmen.

Ob in dieser Atmosphäre aber auch die sachlichen Ver-
handlungen, vor denen wir ftehen, besser gedeihen werden.
als man es in Spa erlebte, ist noch ganz und gar unent-
schieden. _ Als die deutschen Delegierten am Freitag nach-
mittag 3 Uhr zur ersten Sitzung im belgischen Parlaments-
gebäude erschienen, fanden sie ihre Plätze zwischen den-
jenigen der Südafrikaner und Portugiesen angewiesen-
Vielleicht ein Zufall, dann aber jedenfalls kein sinniger Zu-
fall. Etwa 200 bis 250 Personen sehen sich in dem pracht-
vollen Sitzungssaal vereinigt, und wie Herr Ador, der
frühere Präsident der schweizerischen Bundesrepublik, die
Verhandlungen eröffnet. wenden sich ihm alle Augen und
Ohren mit gespannter Aufmerksamkeit zu. Er weiß, bei
aller Vorsicht im Ausdruck, deutlich genug zu unterstreichen.
daß man an dieser Stelle mit dem Vertrag von Versailles
nichts zu tun habe. nur Fragen finanztechnischer Natur
würden diese Versammlung beschäftigen und es würde ihre
Aufgabe sein, nach Mitteln zu suchen, um den durch den
Krieg erschöpften Ländern die Erfüllung ihrer Verpflichtungen
zu ermöglichen. Doch ließ er Laran feinen Zweifel,

vollständige Ausführung der Verpflichtungen
des Friedensvertrages eine für biefe Konserenz fest-
iteyenoe Voraussetzung iet. um [o unparteiischer
konnte nach dieser Ansprache des neutralen Vor-
sitzenden die Erwiderung des belgischen Ministerpräsi-
deuten gehalten sein, der in der Hauptsache den guten
Willen betonte, Der erforderlich sei, um die wirkliche Wieder-
aufrichtung der gestörten Finanzverhältnisse der 'Welt zu er-
reichen. Dann hörte man nur noch eine Entscheidung des
Völlerbundsrates, wonach, um Mißverständnisse zu vermeiben,
noch einmal ausdrücklich darauf hinzuweisen sei, daß der
einzige Punkt der Aussprachen in Der Konserenz eine
Prüfung »der finanziellen Fragen sei, wie es von jeher vor-
gesehen war. Also keine Politik, vor allem keine große Politik
und keine Bemühungen der Geister- um die Revision des
Friedensoerlrages. Das ist, für die Entente, das Blümlein
Rührmichnichtan oder man kann auch sagen. der leibhaftige
Gottseibeiuns. Also wären dann die Sachverständigen, die
Fachmänner erst einmal sozusagen aufs Trockene gesetzt, um
erst einmal außer jedem Zusammenhang mit den Fragen
über Leben und Sterben der Völker die start verschobene
Lage der Staats- und Wirtschaftssinanzen der alten oder
neuen Welt zu studieren. Vielleicht führt dieser Weg wirklich
zu Möglichkeiten unbefangenerer Erkenntnis der Tatsachen.
Damit wäre immerhin schon etwas gewonnen.

Selbstverständlich war das nächste, was man nach der
Eröffnung zu tun hatte, Die Wahl eines Bureaus. Die
Niederseßung von Kommissionen soll erst am 2. Verhand-
lungstag erfolgen, nachdem man sich vorher über die Ge-
schäftsordnung geeinigt hat. Dann will man mit der
Prüfung der Finanzverhältnisse der kleineren Länder be-
ginnen, um von ihnen langsam zu den schwereren und
schwersten Finanzkalamitäten aufzusteigen. Die Delegierten
sind bereits bei ihrer Ankunft von einer Fülle von
Makulatur, Verzeihung von Denkschriften aus aller Herren
Länder in Empfang genommen worden und sie können sicher
sein, daß sich dieser Papiervorrat während der Tagung
der Konserenz noch zu Riesenbergen steigern wird. Wird es
möglich sein, aus der Unmasse dieses Materials, die gewiß
nicht allzu zahlreichenfruchtbaren Gedanken auszusondern,
die Spreu vom ·Weizen zu trennen? Es wird langwieriger
und wohl auch langweiliger Arbeit bedürfen, um auf Dem
ungeheuren Trümmerfeld der Weltwirtschaft ein neues, ein
tragfähiges Fundament für den Wiederaufbau des Völker-
lebens zu errichten. Die berühmtesten Arzte. meinte der
belgische Ministerpräsident, umstünden das Bett des
schwerkranken Europas und so werde man wohl das
Vertrauen auf. Die Genesung dieses Patienten nicht
zu verlieren brauchen. So mußte wohl sprechen,
wer Die Pflicht der Gastfreundschaft gegenüber den Ver-
tretern von nicht weniger alsdreißig europäischen und außer-
europäischen Staaten zu üben hatte. Doch wenn man sich
in den Kreisen der Delegierten-etwas umhört, findet man
kaum irgendwo auch nur leise Anflüge von Optimismus
Hier und da vielleicht ein weiße Rabe, der nicht von vorn-
herein an der Lösung der gege enen Aufgaben völlig ver-
zweifelt. Doch sind alle Beteiligten bereit, sich ihnen mit
dem gebotenen Eifer zu unterziehen, denn jeder weiß nur
zu gut, was vom Gelingen oder Mißlingen des Werkes ab-

« hängt, das der Völkerbundsrat der Zusammenkunft in Brüssel
gestellt hat.

So ist der Auftakt in dieser Konferenz nichts weniger
als vielversprechend. doch werden wir wohl diesmal von
einer Erhißung der politischen Leidenschaften verschont
bleiben. Das ist-immerhin ein ausreichender Grund. um
einige, wenn auch nur sehr bescheidene, Ergebnisse der be-
vorstehenden Beratungen für möglich zu halten.

Wie gestaltet sich unsere Ernährung?
Aussichten für den kommenden Winter.

Jm Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts gab der
Ernährungsminister Darlegungen über die Lage und die
Gestaltung unserer Ernährung, besonders im nahenden
Winter. Er erwähnte die Aufhebung der Zwangsbewirts
fchastung auf manchen Gebieten und sagte dazu-u. a.:

Auf den Gebieten edoch. auf denen die öffentliche Be-
wirtschaitung noch unbe ingt notwendig und Dur führbar ist-
wird und muß die Regierung die staatlichen Ma tmittel mit
Um so größerer Schärfe zur Anwendung bringen. Dies gilt
besonders für Getreide, Milch und Zucker. Wenn aus
anderen Gebieten, insbesondere beiKartoffeln und Fleif ch-
infolge » der zunehmenden und heute unüberwindbaren
Schwierigkeiten, die sich der Durchführung der Zwan swirts
schaft entgegenstellen, der freie Verkehr wie er her este twtrd.
so muß die Regierun die Preis- und Marktxier ältnisse mit
schärfster Aufmerksam eit beobachten und tatkrafti eingreifen,
sobald sich Stockun en und Ziiißstände in der Ver orgung mit
ebensmitteln erge en. Hierbei müssen Handel, Erzeuger und
erbraucher die Regierung unterstützen. Landwirtschaft und

Handel müssen sich bewußt sein. Dar es ihre Pflicht ist. für
 

ists-

eine ausreichende Ernährung der Bevölkerun uan m
reisen zu sorgen. Alle schöpferischeii Krä eü dergSeåisthrlileeig

waltung müssen zu gemeinsamer Abwehr wucherischer Aus-
beutung wie auch gewerbsmäßiger oder privater Zurückhaltun
Fidiäeiåeäizenkgmitäeln vgreinågt rräetrgend EiiciczMrglikcties Miitte
. ·e mp»in er evo e en en ’e sitn t
ie Regierung in ger Schaffung ausreichender g L e feh

Reserven von Lebensmitteln
Am 1. Oktober 1920, Dem Tage des Außerkrafttretens der

Fleischzwangswirtschaft, wird die Reichsfleischstelle über mehr
als 70000 Tonnen Auslandsfleisch Auslandspeck und sonstiger
Fleischwaren verfügen. Die Auslandsfleischreserve wird
standig, auf 30000 Tonnen erhalten werben, Die für drei Mo-
nate ie bisherige wochentliche Ausgabe von 125 Gramm
Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung in den großen Bedarfs-
gebieten fjirden Notfall ficherftellen. Von der Reichsfettstelle
wird vorlaufig eine standige Schinalzreferoe von 20000 Tonnen
gehalten. Aus ihr werden neben dem, was der Bevölkerung
infolge Zulassung einer kontingentierten Einfuhr durch den
freien Handel zur »Verfügung stehen wird. die bisherigen
Nationen auf Dem ublichen Wege weiter ausgegeben werden.
An Karto „ein fteht aus den zwischen Erzeugern und Kom-
munalver anden abgeschlossenen Lieferungsverträgen eine
Reserve von 32 Millionen Zentnern zur Verfügung. Hierzu
tritt die von der Reichskartoffelstelle sichergestellteReichsreserve
von 20 Millionen Zentnern. Margarine und Kunstspeisefett
wird der Bevolkerung im Wege des freien Handels in reich-
licherem Maße als bisher zugeführt werden. . -

Die Brot- unD Mehlverforgung ”'

wird bei dem im Gegensatz zu den Erwartungen sehr un.
ünstigen Ausfall der Roggenernte auch im kommenden Wirt-

schaftsiahr große Schwierigkeiten bereiten. Zu ihrer Sicherung.
besonders im Hinblick auf di
völkerung und der meisten
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e auf dringenden Wunsch der Be-
Länder beschlossene Herabsetzung

des Auswahlungssaties bedarf es nicht nur der re tlosen Ab-
lieferung der inländischen Ernte,» die im Notfa mit den
schärfsten Zwangsmitteln durchge hrt werden« muß. sondern
auch einer sehr erheblichen Einfu r von auslandischein Brot-
getreide. Die Genehmigung zur Einfuhr ainerikanischen Mehls
kann aus den bekannten Grunden nicht erteilt werden.
Günstige Einfuhrgelegeuheiten durch private Firmen können
auch bei der bestehenden Einfuhroråanisation für die All-
gemeinheit nutzbar gemacht werden. m dem Bedürfnis nach
einem besseren Haushaltsmehl entgegenzukonimen. ist in Aus-
sicht genommen, eine Wochenmenge »von 125 Gramm gering
ausgemahlenen, aus Auslandsgetreide hergestellten Weizen-
mehls zu den Einstandspreisen der Bevölkerung zuzuleiten.

Jin Wirtschaftsausschuß wurde man sich. nach diesen
Erklärungen einig, daß versucht werden muß, die Wucher-
bekämpfung schärfer und wirksamer zu gestalten. Jni
einzelnen beschloß der Ausschuß noch, zur Besserung der

 

«Ernährungslage vom 15. Dezember 1920 ab Die Einfuhr
von Salzheringen innerhalb eines noch festzusetzen-den
Rahmens dem freien Handel zu überlassen. »

Der Wucherpreis fiir Kaiser. 5'
Jm Unterausschuß des Reichswixtschaftsrats für Land-

wirtschaft wurde festgestellt, die Bevolkerung werde dadur
ausgebeutet, daß der Kaffee in Deutschland vier Mark uber
Weltmarktpreis vertrieben werbe. Vom 1. Oktober ab sei
die Einfuhr von 1000 Sack »Kaffee taglich zugelassen. Es
müsse auf jeden Fall dafur gesorgt werben, daß der
Kaffee in alle Kanäle eleitet werbe. Ein Vertreter des
Kolonialwaren-Großhan els trat fur eine völlige Frei-
abe der Kassee-Ein uhr ein, nur dadurch er Jn-
a" spreis au den Weltmarktspres gesenkt und der
S muggel- un Schleichhandel beseiti»t werden könne. Geh.
Rat Henriei erklärte die völlige Freigabe der Einsuhr im
Hinblick auf die Devisenfrage für unmöglich. Der KaFeepreis
im Jnlande sei allerdings zu hoch, es steckten wucherische Ge-
winne darin. Die Arbeitnehmervertreter wünschten keine
Steigerung der Kaffee-Einfuhr. weil die ·Devisenbeschaffung
für die Getreideeinfuhr wichtiger se und die ärmere Bevölke-
rung bei einem Kaffeepreis von 38 Mark für das Pfund sich
doch nicht Kaffee kaufen könne.

Der Ausschuß lehnte sowohl die völlige Frei abe der
Kassee-Einfuhr wie auch die Erhöhung der von der egierung
euaelasfenen Einfuhrrnengen ab.

Abbau der Kriegsgefellschaftem
Verbilligung des Geschäftsbetriebes.

Von den 38 Kriegsorganisationen, über die das Reichs-
ministerium für Ernährung unD Landwirtschaft bei seiner
Errichtung am 1. April 1920 Die Dienstaufsicht aufnahm,
ist ein Teil aufgelöst, oder in der Auflösung begriffen, ein
anderer Teil besteht nur noch als Abwicklungsstellen ohne
bewirtschaftende Tätigkeit fort.

Völlig aufgelöst sind: 1. Die Reichsfutterm·ittelstelle, -
Verwaltungsabteilungs 2. Der Reichskommissar für Fich-
versorgung lnebst Überwachungsstelle im: Seemufche n):
BG der llzkriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Eriaßmitteh

. m. . H.
Jn Liauidation getreten: Die Reichsfuttermittelstelle»

Geschäftsabteilung, G. m. b. H. tBezugsvereinigung der deutschen l
LandkvirtLeZ und zwar am 1. Juni 1920.

Als bwicklungsstellen an dasReichsschatiministeriumi
ohne bewirtschaftende Tätigkeit abge sehen: 1. Die Zentral-!·
einkauis esellschaft m. b. H., 2. Die ieichsstelle sür Gemüse
und Ob t, Verwaltungsabteilunrr 8. Die Reichsstelle für Ges-
müse und Obst, Geschäftsabteilung G.m.b.H. in Liauidation,.
4. Die Reichsgesellfchaft für Obst, Konserven und Marmeladeni
m. b. H., 5. Die Kriegsgefellschaft fur Dorr emuse m. h. H.,·
6. Die Gemütekonservenkriegsgesellschaft nah. ., 7. Die Krie ssi
esellschaft für Weinobsteinkauf und Verteilung _m. b. H., 8. ie-

Krie ,sgesellschast für Sauerkraut m. b. H., 9. Die Zentralstelle
zur Beschaffun von Heeresverpflegung, 10. die landwirtschaft-
liche Betriebs telle für Kriegswirtscha t, Geschastsabteilung.
G. m. b. H., 11. Die landwirtschaftli Betriebsstelle für
Kriegswirtschaft, Verwaltungsabteilung, 12. Die Kriegskakaos
gesellschaft m. b. H.

Jn Kürze werden noch in Liauidation treten bzw.
aufgelöft werben: 1. Der Reichsausschuß für vflanzliche und
tierische Die G. m. b. H., 2. Die Weinhandelsgefellschaft m. b. H.,
3. Die deutsche Transportzentrale m. b. H., 4. Die Reichsver-s
teilungsstelle für Nährmittel und Eier, 5. Der Kriegsausschuß
für Ersatziutter G. m.» b. H., 6. Die Kriegsnahrmittelgesell chaft
m. b. H. in Liauidation.

Bei allen Gesellschaften ist bereits eine wesentliche Ver-,
minderung ihres Personalbestandes erfolgt oder in die Wege-«
geleitet.
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Aus dem Gerichtsfaal «-
§ Im Wetfienfeer Kommnnlfienprozefz wurde der Ein--

pruch der Verteidiger gegen einzelne Richter-E d „als be--
angen ab elehnt wurden, als unbe det z ewiesen.,
achdem ann das Gericht den vom Staatsanwalt bess·,i

antragten Ausschluß Der Osfentlichkeit abgelehnt hatte. bega
die Vernehmung der Angekla ten, denen zur Last gelegt wir ,
an Verbänden militärischer teilgenommen un sich o ne-
Genehmigung der zuständigen Behörden zu solchen Verbän en;
usammen eschlossen zu haben. Die Vernehmung gestaltetez

Zieh sehr schwierig, da die Angeklagten ‚über Die Vorgänge, die
zu ihrer Festnahme geführt haben und über die Waffenlagetz
ihrer »Kampforganisation« nichts Bestimmtes aussagen wollten«-·-
Die Verteidiger suchten einzelne Angeklagte als »verfchüchtert ..
andere als »geistesschwach« hinzustellen. Der Angeklagte-,
Krü er, der auf einer Tragbahre in den Gerichtssaal gebracht

ü wur e, Da er seinerzeit durch einen Rückenschub schwer verletzt
worden ist, behauptete, daß er bei früheren Geständnissein Die,
er gemacht hatte. .besinnungslos« gewesen sei·»-;...·.—,.- .·



p.

» § Veskkt Es BU (hieran. Der Görlitier Molkereidirektq
Bcckcr ivur e wägen utterschiebungen zu einem Monat G-
fmlgnis verurtei . außerdem wurden bei ihm 29539 Mark alt
tibergewinn für beschla bmt erklärt Für die Besabluni
vieler Summe wird e Molkereigenossenschaft haft ar ges
zinacht Von den mitangeklagten Rittergutsbesitzern wurdi
‘einer au 5000. einer zu 2000. ein dritter zu 1000 Mark Geld-
strafe verurteilt. . f G l‘idlto W S

Eine S iebergesellfcha t vor e egen gro er
Ergbsenschiebukrligem bei denen die Ware von 40 auf 200 Mark

für den Zentner hinaufgetrieben wurde, hatten sich in Bergen-
iuf Rügen vier Rügener Landwirte, wei Kaufleute aus«
Stettin, ein Kommissionär und der emalige Leiter der-
itügenschen Kreiswirtschaftsstelle vor Gericht zu verantworten,
Die beiden Kaufleute wurden zu je 60000 Mark Geldstrafe-

verurteit; außerdem sollen sie den auf 46080 Mark berechneten
übergewinn zurückzahlen. Die Landwirte erhielten Geldstrafen
von 1500 bis zu 18 000 Mark. Der Kommissionär wurde zu«
drei Wochen Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe, der frühere
Leiter der Kreiswirtschaftsstelle zu drei Wochen Geiananis
verirrt-eilt

Bst1gilnterifdilagign er; rkrezilader Gegetrablefrie skasskiri l
« e ereenun ne gen e r enera s —
beschäftigten ein Berliner Mwurgericht Angekla tegvaggfis
acht Personen. die in der Zeit vom Februar bis uli 1919,
ie Generalkriegskasse durch gefälschte Zahlungsanweisnugenk

YUEF “5%. acht NTZYIFIFUZIHMDSEWTF chFtsinFieke Mag;n. e even u «-
Autofahrt Ins Gericht verurteilte fünf
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Große

en verbraucht haben.
Angekla te zu Gefan nisstrafen von zwei Monaten bis zu

 

zwei J ren einem nat und sprach die übrigen, drei frei.

Bei-mischten
- Postalisches. Jm Publikum besteht vielfach die

Meinung, daß Briese nach dem Ausland auch ietzt noch-
wie während der Kriegszeit, offen zur Post gegeben werden
müßten. Diese Meinung ist irrig, denn schon seit längere-i
Zeit dürfen Briefe nach dem Auslande wieder verschlossen
persandt werden. Es empfiehlt sich auch, die Briefe nach
dem Ausland zu verschließen, weil dann der Jnhalt besser
gesichert ist: auch entstehen bei unverschlossenen Briefen unter
Umständen dadurch unterwegs Berzögerungen, daß sie vor
der Ablieferung an das Ausland verschlossen werden müssen-

Der Postanweisungsverkehr mit Portugal seinschließlich
Azoren und Madeira) wird in der Richtung aus Deutsch-
land nach Portugal am 1. Oktober wieder aufgenommen.
Jn der Richtung aus Portugal nach Deutschland ruht der

; Postanweisungsverkehr bis auf weiteres noch.
« Vor einigen Tagen hat die Post mit der Ausgabe der
neuen Postweztgeichen begonnen. Da nach den Verein-
barungen des eltpostvereinsdie Marien für die einfachen

. Briefe, Drucksachen und Postkarten in allen Ländern in
gleicher Farbe zu halten smd, nämlich entsprechend den
Marken zu 5 Centiines (grün, Drucksache). 10 Centimes (rot,
Postkarte) und 25 Centimes (blau, Bried. mußten die Farben
der deutschen Werte geändert werden. · Die neuen Marien
für die einfachen Auslandssendungen sind jetzt in den Farben
der Marien ausgeführt,. die vor der Gebührenerhöhung ge-

· ziügtem Es ergibt sich folgende Übersicht:

20in.-Marke (für Auslandsdrucksachem früher 5 Pf.) - grün.
40-Pf.-Marke (für Auslandspostkartenr früher 10 M.) = rot.
80-Pf.-Marke (für einfache Auslandsbriefez früher 20 Pf.) - blau.

Außer diesen Einheitswerten ist es jeder Postverwaltung
freigestellt, die Zwischenwerte in beliebigen Farben zu halten.
So wird die neue Zo-Pf.-Marke hellblau, die 50-Ps.-Marke
hellviolett, die 60-Pf.-Marke olivgrün und die 75-Pf.-Marke
dunkelviolett gedruckt werden« - ·

I « Vorläufige Schließnng der Förfterlaufbahm Die
Überfüllung der Försterlaufbahn, gesteigert durch den Verlust
ausgedehnt-er Staatsforsten, und die Notwendigkeit der
Unterbringung zahlreicher Förster und Försteranwärter aus
den infolge des Friedensvertrages verlorengegangenen
Landesteilen, läßt die weitere Annahme von Anwärtern fur
den staatlichen Forstbetriebsdienst zunächst nicht mehr zu.
Schon jetzt ist mit Sicherheit vorauszusehen, daß die jüngeren
Anwärter erst im vorgerückten Lebensalter zur Anstellung
auf einer Stelle mit Revier gelangen. Die Beschäftigung
aller vorhandenen Anwärter im Staatsdienst mit einer die
Arbeitskraft eines Beamten voll ausnutzenden Tätigkeit ist

««schon zurzeit nicht mehr möglich, die Erlangung einer ges «
« eigneten Beschäftigung im Gemeinde- und Privatforstdienst
aber wegen des auch dort bestehenden starken Zudranges

-.wenig aussichtsreich. Der Preußische Landwirtschaftsminister
Is.bat sich daher veranlaßt gesehen. die Laufbahn für den staat-
i lieben Forstbetriebsdienst zunächst auf drei Jahre zu schließen.
Vom 1. Oktober d. Js. ab werden Forftlehrlinge nicht mehr
eingestellt, worauf Eltern. die die Absicht haben sollten. ihre

- ischulentlassenen Kinder der Försterlaufbahn zuzuführen-aus-
drücklich aufmerksam gemacht seien.

_ Die Laufbahn der Reichsbankbeamtetu Die nun-
« mehr zum Abschluß gekommene Besoldungsneuordnung für

die Reichsbankbeamten hat zur Folge, daß die Reichs-bank-
Iaufbahn,wieder wie früher sehr ünstig geworden ist. Neben
der Pensionsfähigkeit beziehen « die Reichsbankbeamten ein-
; Gehalt, bei dessen Bemessung auf die hohe Bezahlung der.
gleichwertigen Kräfte im Privatdienst Rücksicht genommen

«: ist. Jungen, gebildeten Kaufleuten, die mindestens die
Obersekundareife haben, bereits 81/2 Jahre kaufmännifch
tätig gewesen und nach Abzug des vor dem Kriege zurück-
gelegten Dienstjahres und der Zeit der Kriegsteilnahme bei
der Einberufung höchstens 26 Jahre alt sind, bietet sich dem-«

· nach die Möglichkeit einer'geficherten, auskömmlich bezahlten
I-Lebensstellung. Bald eingereichte Bewerbungen haben noch
lAussicht auf Erfolg, da die kaufmännischen Beamtenstellen
der Reichsbank in letzter Zeit stark vermehrt worden sind.
Nähere Auskunft erteilen die Reichsbankanstalten und das

J Zentralbureau der Reichsbank in Berlin.

Wgegen Motorboot. m der Tinte-« ans
Mberichtet wird, wurde manch ein ais-widest auf
um einige Herren und Damen des Mont-wahre einen Aus-
sug machten. auf der Heimfahrt nach Livingstona oberhalb
"bes Mater-Falls von einem Nilpferd angegriffen, wobei das
sMotorboot umgeworsen wurde und sämtliche Jnsassen ins 
TWasser fielen. Die Herrschaften kamen indessen mit einem
kalten Bade davon und wurden sämtlich gerettet.

ils Armenifches Familienleben. . Als ein bezeichnendes
Beispiel für den Standpunkt. von dem aus der Armenier
seine Familie betrachtet, führt ein Londoner Blatt eine Stelle
eines Briefes an, den kürzlich ein in Cilicien wohnender
Armenier an seinen in Konstantinovel lebenden Vetter·
richtete. Det 2Briefichreiber forderte den Vetter auf. au ihm

· zu ziehen und sich an feinem Geschäft zu beteiligen. «Bisher«,
schreibt der eilicilche Armenier, „hatte ich hier zwei gefähr-
liche Konkurrenten, meinen Vater und meinen Bruder. Aber
kürzlich wurde hier ein Blutbad unter den Stammesgenossen
eingerichtet, bei dein die beiden mit Gottes Hilfe ums Leben
amen.« .  

 

"»» Neuregelung der Postbestelluugeiu Für die Ein-
Ischränlung der Briefbestellungen sind grundlegende Be-
xstimmungenvons Reichsvostministerium erlassen worden. Jn
Ider Regel sind zwei werktägliche Ortsbriesbestellungen als
ausreichend anzusehen. Ausnahmsweise können bei Post-
‘ämtern erster und zweiter Klasse drei Briefbestellungen ein-
gerichtet werden. Nur in besonderen Fällen sind vier Be-
stellungen vorgesehen. Entscheidend für die Zahl der Be-
stellungen ist das tatsächliche Verkehrsbedürfnis. Eine mehr
ais viermalige Briesbestellung darf in keinem Fall stattfinden.
kBei Postagenturen genügt in der Regel eine Ortsbestellung.
IDie Ortspaket- und Ortsgeldbestellung ist werltäglich einmal
auszuführen. Nur bei zwingenden Ausnahmen darf hiervon
abgesehen werden. Die Landbestellung hat allgemein einmal
wettniglich stattzusinden.

Plattdeutfch auf Notgeid. Immer mehr bürgert sich
ibte Sitte ein, Notgeld niederdeutscher Städte und Land-
kschaften mit plattdeutschen Sprüchen zu versehen. Die
sZwanzigpsennig - Gutscheine für Norders und Süders
kDithmarschen zeigen über einer Abbildung des Dusends
Ldüwelswarstenkmals die Worte: ‚flucht olegen, sondern
fitaen, dat is in Gott gedan.« (Nicht fliegen, sondern stehen,
kdas ist in Gott getan.) Die FünfzigpfennigiScheine der
Stadt Husum geben zu einem Bilde des Rathauses die
Verse Emanuel Gurlitts«: .Dat Rathus het geheme Kraft:
Siet’t Standesamt dor Wunner schafft, Geiht een herin as
ohle Brut, Kummt se as junge Fru herut.« lDas Rathaus
hat geheime Kraft: Seit’s Standesamt dort Wunder icbaff't.
geht eine hinein als alte Braut, kommt sie als junge Frau
heraus.) Die Stadt Otterndorf fordert auf ihren iisünfzigi
vfennigsScheinem .Bur un Börgersmann, SchiPper un
Knecht, leggt all mit Hann an, denn ward weller Rechts-
-(Bauer und Bürgersmanm Schiffer und Knecht, legt alle
imtt Hand an. dann wird’s wieder reibt.)

-saMMKOWkwMUW-—s‑.

Thercse Wiese-Z Flucht in die Osfentlichkeit. Jn
einem sächsischen Blatte fand sich kürzlich folgende Erklärung
1einer Frau Therese Wiese aus sJiltpoherfchau: »Als Augen-
‚zeuge und im Einverständnis mit meinem Manne erkläre ich
Mermit, daß es Tatsache ist und bleibt, daß Frau Balon
gneinen Mann geküßt hat. Er spaßte mit ihr, wie schon
öfter unb brauchte nur die wenigen Worte: komm,- gib mir
einen Kuß. mach, ein bißchen ordentlich. Schon wendete sie
den Kopf, spitzte den Schnabel und küßte meinen Mann
direit auf den Mund. Daß es da meinem Mann warm
ums Herz wurde und er sie auch küßte, ist doch leicht er-
klärlich. OMie es aus Spaß gemacht hat. oder nicht, ists
kmir gleich, ich lege es nach meinen Ansichten aus, da sie:
schon einmal erklärt hat, meinem Mann könnte sie gleich gut1
fein. Mein Mann bat mir aber gesagt, daß ich das Küssen
viel besser kann und ich küsse meinen Mann auch selbst..
Dies ist die Wahrheit, damit mein Mann nicht in ein
schlechtes Licht gestellt wird.« Wiese, der Mann, kann stolz
sein auf diese Ehrenerklärung.

« Kriegsauszetchuungen für Kriegsgefaugenez Die
Kriegsgefangenen und Jnternierten sind nunmehr in der
Mehrzahl in die Heimat zurückgekehrt. Entsprechend fruheren
Erlassen wird jetzt bestimmt: Der 1. Dezember 1920 gilt als
Schlußtermin, bis zu dem diese — in der Zeit vom
1. August 1919 bis Ende August 1920 zurückgekehrten —

Heeresangehörigen ihre Anträge spätestens sstellen mussen auf

Verleihung von: Kriegsauszeichnungen, Dienstzeitabzeichen

sDienstauszeichnnngskreuz, Dienstauszeichnung 3., 2.,"1. Klasse,

Landwehrdienstauszeichnung 1., 2. Klasse). Die spater. also

nach Ende August 1920, noch heimkehrenden Kriegsgesangenenv
sind gehalten, die Anträge innerhalb eines Zeitraumes von

drei Monaten nach der Rückkehr vorzubringen. Die recht-

zeitige Antragstellung liegt im eigensten Jnteresse der »Be-

werber. Soweit die Anträge noch nicht eingereicht fmb,

sind sie nunmehr zu stellen: durch Heeresangehorige, die in
die Reichswehr übernommen werden. beim Truppenteilz sonst

ausnahmslos beim Abwicklungsamt desjenigen fruheren

Armeekorps, in dem die Heimkehrer ihren Wohnsitz nehmen. -

Aus den Anträgen muß ersichtlich sein: Tag der Rüskehr

aus der Kriegsgefangenschaft, jetziger Wohnsitz. letzter Feld-

truppenteiL Ferner ist die Ramhaftmachung ehemaliger

Feldvorgesetzter erwünscht, die zur Beurteilung der Verdienste

berufen sind. Anhörung dieser erfolgt durch die Dienst-

stellen. Die Versorgungsämter sind bei der Verleihung von

Auszeichnungen nicht mehr beteiligt.

Auf 1000 Deutsche ein Kraftwagetu Die Ge-
samtzahl der Kraftfahrzeuge in _ Deutschland ist von
rund 93000 vor dem Kriege auf 62000 zu An-
fang 1920 gesunken. An dieser Veränderung sind die
Personenwagen am stärksten beteiligt: ihre Zahl ist von
rund 60000 vor dem Kriege auf 32000 gesunken.
Motorräder sind von 22 500 auf 9300 gesunken. Dagegen
sind die Lastkraftwagen von 9600 auf 19 700 gestiegen. Die
Änderung der Gesamtzahl bedeutet, daß in Deutschland jetzt
ein Kraftwagen erst auf rund 1000 Einwohner, gegen‚1:600
vor dem Kriege, kommt. Unbenutzte Fahrzeuge sind in dieser
Statistik nicht berücksichtigt

(Srfdiliefians der größten Höhle Deutschlands. Die-i
bereits im Mittelalter bekannt gewesene Höhle »Heimkehle«.s
die-zwischen Rottleberode und dem Bahnhof Ufftrnngen am}
Essen Stolberg« Grafschaft Stolberg a. H.) liegt, soll er-;
schlossen werden. Die Justandsetzungs dieses gewaltigem
Raturdenkmals. die seit langem der Wunsch aller Höhlen-
sorsch er wandteaberwegen der hohenKosten bisher unterbleiben
mußte, ist bereits in Angriff genommen. Die ganze Höhle,
die eine Länge von einem Kilometer hat, soll elektrische Be-
leuchtung erhalten, die farbenschillernden Seebeiken erhalten
eine besondere Beleuchtung. Von dem Hauptgange führen
noch lange Galerien und Nebengänge ab, die ebenfalls ero-
ichlossen und-beleuchtet werden sollen. Boraussichtlich wird
bie Höhle bereits zum Beginn der nächstjährigen Reisezeit
begehbar fein. Drei Höhlenräume, die eine Breite von
10—100 Meter, eine Höhe von 10 zu 80 unb eine Länge
von zusammen 1000 Meter haben. sind bereits befahrbar.

Der schiefe Turm von Pisa. Bei dem jüngsten Erd-
beben in Italien ist der berühmte Turm von Pisa stark ins
Wanken geraten: das große Kirchengewölbe erlitt einige Risse.
Der schiefe Turm, der als Schulbeispiel für die Lehre vom
Schwerpunkt auch in die Phnsitbücher geraten ist. erhebt sich

Arn Montag. den 4. Zktober d J—,

‘— Die Dncllbriicke. Eine der bemerkenswertesten Brücken

der Welt führt über den BidassoaisFlnß, der eine Strecke-

man die Grenze zwischen Frankreich nnd Spanien bildet.

Die eine Hälfte der Brücke ist französischer Besitz. die andere

spanisch, und wenn man mitten aus der Brucke steht, hat-

mckü das eine Bein in Frankreich. das andere in Spanien-
Zu der Zeit. als in beiden Ländern Duelle streng bestraft

·wurden, waren ein junger Spanier und ein Franzose irr
"Streit geraten und hatten sich gefordert. Sie kamen uberein..

tdas Duell sollte auf der BidassoasBrücke und zwar so aus-

Lgesochten werden. daß der Franzose auf der spanischen Seite.

·der Spanier aber auf der französischen Seite stande. Da-

Zdurch konnten sie das Gesetz umgehen.· Das Duell fand im

iBeisein zahlreicher Zuschauer statt. Der eine der Gegner

gerhielt eine kleine Schramme. und man versöhnte sich. Seit
Eber Zeit wurden viele Duelle auf der Brücke ausgefochten.

aber endlich machten die Behörden diesen Austritten ein Ende

kund verboten alle Zweikämpfe auf der Brut-le
o

RJVerkauf von Beitragsmarkeu zur Invalidenversicherung.
Nach der Bekanntmachung des Reichsversicherungsamts vom 30. 6. 1920
finb vom 1. August 1920 ab für Zwecke der Beitragsleistung zur Jn-
oaliben— unb Hinterbliebenenverficherung neue Versicherungsmarlen zu-
verwenden. Der Geldwert der neuen Versicherungsmarken beträgt in.
der Lohnklasfe

Jahresarbeitss für 1 für 2 für 13
verdienst Woche Wochen Wochen

I (bis zu 350 M. einschl.). 0,90 M. 1,80 M. 11,70 M.
II („ „. 550 M. „ ) 1,00 M. 2,00 M. 13,00 M.

III (,, „ 850 M. » ) 1,10 M. 2,20 M. 14,30 M.
IV („ „ 1150 M. „ ) 1,20 M. 2,40 M. 15.60 M.
V (von mehr als 1150 M.) 140 M 2,80 M. 18,20 M.

Zum Zwecke der nachträglichen Beitragsleistung für die vor dein
1. August 1920 liegenden Zeiten sind jedoch noch die bisherigen Ver-
ficherungsmarken zn verwenden. Nach Anordnung des Reichspost· .
ministeriums im (Einvernehmen mit dem Reichsversicherungsamt werden«
Einwochenmarken alter Art noch bis zum 31. Januar 1921 durch die
Postanstalten verkauft. Zwei- und Dreizehnwochenmarken alter Art-
sind dagegen bereits von jetzt ab, und vom 1. Februar 1921 sub auch-
Einwochenmarken alten Wertes nur noch erhältlich bei- den Kontroll-
stellen der Landesversicherungsanstalt Schleifen.“
  

- __..___._——-

“nennen »si-
- 5;, Hans Hindert-e sittlsls

Gegen Mail- Inn Klaiiisinlle
wirkt innerhalb drei Tagen

Dr« Bergmanns Prolaftam
Kein Geheimnitteh äußerlich.

Landwirte, Apotheken, Reisende
wenden sich our an

Heinrich Werner, eenmnsmume (billiifiill).
Allen

EpilepSIe-
(FallsuCht-‚ - Krämpfe)
Leldenden ert. kosten].
Auskunft auch in
schwierigen Fällen

Pfarrer und Schulla-
epekt a D. still-teilne-

— Nlewerle N/L.
bei Sommerfeld.

  

 

  

 

  
 

Die Industrie sucht
Ideen und Erst-microsco-i: » .

eingwas-
erhalten Anregung zum Erfinden
in unserer Bros lire kostenlos.

Plgett s- Hübscher
breslau s [2m

 

 

 nachinittags 1 Uhr :

. Versteigerung
des Langer schen Nachlasfes im meinem

« heuinatisuius-

Herrin-mitthe-

Die -

 
W Gefchästslokale« q

J Kühn-eisi-
 

All-i-f. ‚i

welche zu d in Nitchlasse
des verst. Schuhmacher-
nieisiers Ferd. Langer
uo} er eimaßfchulben,
wer m ersucht. Zahlung
sobald als möglich an
sich zu leisten _

Ebenso sind etwaige
Forderungen an den
Langarschen Nachlaß
durch mich einzuziehen.
Jouet Kühlen,

Nachloßpsieaer.

I- Abbitte.I
Die der Frau Marita

Nagel von hier angetane
Beleidigung nehme ich
nach schiedsamtllchem
Vergleich zurück, leifie
Abbitte nnd warne vor
Weiteiverbretung

 

 aerirud Buchwald.

(inieötciclmnllc.
Hosenträaerp

Mänueeftriikjacken,
bunte n. weiße Bezüge,
manchem, Ihr-elle-

Schürzen-flosse,
Kleiderftoffe, sehr
schöne Nesselftoffe
zu btskanntbillim Preisen
bei Frau A. Lease.
Es w’rb nicht billiger,
sondern noch alles viel
I- teuter «-

Nivenvecltienlii
20 — 2.5 M tägl» leicht
autslihi bareHausarbeit,
welche n. Verlag wieder
abgenommen wird, also
kein Hausieien l Näheres
geg. Einfall-. o. 60 Ps.
a. A.Fiedel‚ Schweidnid,
Obete Bollositaße lö. 

Leidende
“.gßmifls’ gebe un-
entgeltlich Ansk , wie ich
von meinem öijähtigen
Leiden befreit werbe.
L. Polizei-, Heiligenstadt

(Eichsseld).

Viele verm. Damen w.
sich bald glückl. zu verh.
Herren,w.a ohneVerin.,
erh. sof. Ausl d. ,Uniou‘,
Verlim Postamt 37.

liebes-all zu haben!

Wiederverkäufer er-’
halten hohen Rabatt.

FRAUEN
b. Störungen
wirk. unsere
Hat-good-

tropfen m. Erf. Geran-
tieschein. Preis pro
Flasche Stärke I M.
7.50, Stärke II M. 12,
Stärke III M. 17. Mar-
gonal Camp. I76, Ber-

lin 8W. 29.

 

 

 

 

Suche ein williges, ehrliches

lleinmädchen
bei guter Kost nnd guter Behandlung Antritt 1. Oktober-.

Frau Buchdruckereibesißer M. Märtin,
Trebniß i. Schses.

Breslauer Marttpreise vom 29. September 1920.
Marktbreise für Getreide.

Weizen alter Einte 45 M., neuer Ernte 154 M. Roggen alter
Ernte 40 M., neuer Ernte 140 M. Hafer neuer Ernte 135 M. Gerfte
alter Ernte 40 M, neuer Ernte 135 M. Alles für 100 Rilogramm.

· Marktbreite, festgestellt von see Marktnotierungskonraiifsiou
stir Heu nnd Stroh per 100 Ringraum.

Heu 46—50, Stroh: Lan stroh (R
Preßftroh 24—28, Kinimnstro 20-—24

m —--—

icgtbrufch, älegelbrnfch) 30-—34,

—_——_.—..__.——————————

 

   

östlich von dem in den Jahren 1063 bis 1118 erbauten bei D a e e aufrufen, Wiss-, Berichten,
rühmten Dom und ist der zur Kirche gehörige Glockenturm. ' 22, 9, 25, 9, 23. 9.
Als solcher wurde er, nach dem Dom, in den Jahren 1174
bis 1850 von den Architekten Bonannus von Pisa, Wilhelm 100 cito Weizen 154,— 45,— 154,— —- 154,-—- —-
v. Jnnsbruck u. a. erbaut. Von freien Säulenarkaden ums 100 ‚ wägen 149,— 40,-- 140‚-— —- 140,-—- —-
geben, steigt seine Architektur in acht Geschossen auf. Jin 100 » 0e e Ists-—- 40.-- 132. — - iggn -
obersten Stockwerk befinden sich die sieben musikalisch abge- äsg - 2:3,? .1.- 405" 13:: : _o__'" :
stimmten Glocken. Die Höhe des Turmes beträ 54.5-Meter. 100 » Massa- 50 » _‘_ 58 __ .„. 58_ 50 ___
die Abweichung von der Senkrechten, also die eigung nach ‚00 « Stroh 32; W __ 30"“ 18'__ 34:__ ZE-
außen, 4,8 finden Sie weithin fichtbare fehiefe Stellung. bie 100 : m 542.. 46;... 82,— 68,— 43'- 44'...
durch Rachgeben des Baugrundes entstanden sein dürfte. 1 » Zum-— 25»40 ..., ... . __: 25,60 33,30

wurde dann als Kuriosität beibehalten. i Mandel Eier —- -— 27,- 25‚50 24,-— 21,:   
 

“"955: nnd neuag: Mit-epi- a neun}, Tat-is i. Schi. — gar ben sah-it verantwortlich Felix staune, Tier-ein


